
ie Krise ist nicht vorbei, die

durchschnittliche Arbeitslo-
senquote 2010 wird höher sein als

diejenige im 2009. Betriebe werden
geschlossen und Arbeitnehmende auf

die Strasse gestellt!
Aber was hört man aus genau jenen

Kreisen, die uns in diesen Schlamas-
sel geritten haben? Wir befänden uns

wieder im Aufschwung. Und weil es
so ist, solle man nun sparen. Und wo

soll gespart werden? Bei den Arbeit-

nehmenden, bei den Rentnerinnen
und Rentnern, bei den Arbeitslosen,

bei den Invaliden, bei den Jugendli-
chen, indem man die Sozialversiche-

rungen herunterfährt. Das sind die
politischen Abwehrkämpfe, die uns

bevorstehen.
Wir wollen aber auch aufbauen. Eini-

ge Beispiele sind die Cleantech-Ini-
tiative der SP und Gewerkschaften

und die 1:12-Initiative der Juso. Eine
weitere Initiative, die die Gewerk-

schaften und die SP lancieren wer-
den, ist die Initiative für einen

gesetzlichen Mindestlohn.
Das sind einige unserer Antworten,

und für diese werden wir uns entspre-
chend einsetzen.

Nächstes Jahr sind Wahlen. Wir müs-
sen wieder vermehrt am Arbeitsplatz,

in der Verwandtschaft, am Stamm-
tisch mit den Leuten diskutieren…

und wir müssen auch zuhören. Wir
müssen aufzeigen, wer für die Anlie-

gen der Arbeitnehmenden und der
Rentnerinnen und Rentner, für die Ju-

gendlichen einsteht. Wir müssen an-
hand von Beispielen aufzeigen, dass

es die Linke und die Gewerkschaften

sind.
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” Abwehren und
aufbauen! “Auszüge aus der 1.-Mai-
Rede von Giorgio Tuti

«Profit und Gier» steht für Boniexzes-
se, für Bezüge auf der Chefetage, die
den Bezug zur Leistung längst verloren
haben. Dagegen stellen die Gewerk-
schaften die Forderungen jener, die
allmonatlich auf den Lohn angewie-
sen sind, die eine anständige Rente
verdient haben und die vor allem ei-
nes wollen: eine sinnvolle Arbeit, von
der sich leben lässt.

Die Maifeiern boten Gelegenheit,
auf der Strasse zu zeigen, dass die Ge-
werkschaften auch in der Schweiz im-
mer noch eine wichtige und nötige
Kraft sind, sie führten gleichgesinnte
Kolleginnen und Kollegen zusammen
und setzten den gelegentlich notwen-
digen Kontrapunkt zum Alltag. Mit
Unterschriftenbogen konnte aber
auch auf unsere aktuellen Forderun-
gen hingewiesen werden. pan.

Bericht auf Seite 5

Arbeit, Lohn und Rente
Mehrere zehntausend Menschen nahmen an den Maifeiern teil

Der 1. Mai litt unter schlechtem
Wetter, doch die Botschaft «Ar-
beit, Lohn und Rente statt Profit
und Gier» war aktuell und wurde
gehört und verstanden.
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An der Maifeier in Solothurn sprach SEV-Präsident Giorgio Tuti. Wie immer an der Maifeier erga-
ben sich Gelegenheiten zu Gesprächen – auf unserem Bild unterhält sich Tuti mit Peter Bichsel,
dem Schweizer Schriftsteller, der kürzlich seinen 75. Geburtstag feiern konnte.

■ Am 5. Mai fanden die Delegierten-
versammlungen der Unterverbände
des SEV statt (mit Ausnahme des
LPV, seine DV fand am 12. Mai statt,
als diese Ausgabe von kontakt.sev be-
reits gedruckt war).

Die Delegiertenversammlungen
hatten die üblichen statutarischen
Traktanden zu behandeln: Geschäfts-
und Kassenberichte, Wahlen und Eh-
rungen für langjährige Tätigkeit.

Es gab aber auch andere Themen:
Die zunehmende Schere zwischen
Reich und Arm beispielsweise. Der
dauernde Angriff von rechts gegen
unsere wichtigen Sozialwerke. Der
Lohndruck gegen unten. Diese Unge-
rechtigkeit und Unfairness, die in
Worten wie «Abzockerei» ihre kürzes-
te Formel findet. Der Unmut ist gross.
Die Kollegen und Kolleginnen, die
Sektionen und Unterverbände und

der SEV machen sich bereit, zusam-
men mit dem Schweizerischen
Gewerkschaftsbund und linken Poli-
tikerinnen und Politikern die sozialen
Errungenschaften der letzten hundert
Jahre zu verteidigen. Wir sind auf
harte Verteilkämpfe gefasst, und wir
werden nicht aufgeben, ohne ge-
kämpft zu haben. pan.

Berichte auf den Seiten 6 – 14

Der Diskussionsstoff geht nicht aus

Delegiertenversammlungen der Unterverbände
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Seite 22

  Ausflug nach Stein am Rhein
Regelmässig treffen sich die deutschsprachigen
Bahngewerkschaften zum Erfahrungsaus-
tausch. Dieses Jahr stand in Luxemburg das
Thema Liberalisierung im Zentrum.

Seite 4

Internationaler Austausch
Sabrina Tessmer wechselte
nach der Ausbildung bei der
DB zur SBB als «Zugbegleite-
rin national».

Seite 24
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NEUER SWISS-COO
■  Rainer Hiltebrand hat
Anfang Mai die Nachfolge von
Gaudenz Ambühl als Chief
Operating Officer (Geschäfts-
führer) der Swiss übernom-
men. Ambühl war seit ihrer
Gründung bei der Swiss und
wird noch für etwa ein Jahr
Unterstützung für verschiedene
Projekte leisten. Hiltebrand hat
eine Karriere als (Swissair)-
Pilot und auf dem Flughafen
Zürich hinter sich.

ERFOLGREICHE AB
■  Bei der Fusion der
Appenzeller Bahnen (AB) 2006
war das Realisieren von
Synergieeinsparungen von 1,8
Mio. Franken bis 2011 eines
der Ziele. Schon heute kann

gesagt werden, dass dieses
Ziel übertroffen wird, vor allem
wegen grösserer Einsparungen
im Personalbereich, welche
aber ohne Entlassungen
erfolgten. Trotzdem sehen sich
die AB heute dank der neuen
Grösse als attraktiverer
Arbeitgeber.

PATEN IN LUZERN
■  Wie schon in zehn
anderen Bahnhöfen sind seit
dem 10. Mai auch in Luzern
Bahnhofpat/innen im Einsatz.
Die 4 Patinnen und 9 Paten
markieren in Zweierteams
Präsenz, stehen Passant/innen
mit Rat und Tat zur Seite,
machen auf die Bahnhoford-
nung aufmerksam und
vermitteln bei Streitigkeiten.

GESTIEGNER ÄRGER
■  Im Zusammenhang mit
dem «Bahnstreit» in der
Ostschweiz (vgl. kontakt.sev
Nr. 5/10) gibt es einige
Nachträge. So hat offenbar die
Grabser Nationalrätin Hildegard
Fässler bereits Ende Januar
bei Andreas Meyer schriftlich
interveniert und eine Verbesse-
rung des Platzangebotes
gefordert, allerdings mit
negativer Antwort. Der Umbau
des Bahnhofes Sargans
verschlimmert die Situation
nach Ansicht der Aktivistinnen
zusätzlich. Fortsetzung folgt…

NEWS
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Finanzverwalter Ruedi Hedi-
ger präsentierte dem Vor-
stand SEV den Jahresab-
schluss 2009. Er erinnerte
daran, dass der SEV finanziell
auf drei Einnahmequellen
abgestützt ist: die Mitglieder-
beiträge als weitaus grössten
Anteil, die Vollzugskosten-
beiträge der Gesamtarbeits-
verträge und die Vermögens-
erträge.

Mehr Mitglieder nötig

Alle drei Bereiche sind nur
beschränkt beeinflussbar. So
stehen die Beiträge unter
dem Einfluss des Mitglieder-
rückgangs. «Um den soge-
nannten Wanderungsverlust
in unserer Mitgliedschaft zu
stoppen und gleichzeitig die

finanzielle Unabhängigkeit
zu erhöhen, benötigen wir
künftig jedes Jahr 2500 bis
3000 Neueintritte», rechnete
Hediger den Vorstandsdele-
gierten vor.

Von Finanzmärkten profitiert

Die Vollzugskostenbeiträge
sind abhängig vom Verlauf
der GAV-Verhandlungen des
SEV mit seinen Sozialpart-
nern und die Vermögenser-
träge von den Finanzmärk-
ten. Deren Erholung hat
letztes Jahr stark zum guten
Abschluss beigetragen. Sie er-
möglichte eine Einlage von
1,5 Millionen
Franken in die
Schwankungs-
reserve, doch
müssten dort
gemäss Hedi-
ger gut vier
Millionen Fran-
ken liegen,
um die Risi-
ken voll abzu-
sichern.

Der SEV ist
letztes Jahr

vorsichtig mit den vorhande-
nen Mitteln umgegangen;
der Betriebsaufwand von
11,9 Mio. Franken lag 4 Pro-
zent unter dem Budget,
wogegen die budgetierten
Betriebseinnahmen von
10,9 Mio. Franken sogar
leicht übertroffen wurden.
Darin enthalten ist die vom
Verbandsvorstand beschlos-
sene Beitragserhöhung um
14.40 Franken pro Mitglied.

Die Geschäftsprüfungs-
kommission bezeichnet in
ihrem Bericht den Mitglie-
derrückgang als «besorgniser-
regend» und betont, es sei

wichtig, neue Mitglieder zu
gewinnen, wie dies das Pro-
jekt «Werben und Organisie-
ren» anstrebt.

Minderheiten untervertreten

Im Bericht zur Situation der
SEV-Sekretariate stellt die
GPK einleitend fest, dass eine
gute Stimmung herrsche. Sie
bemängelt allerdings, dass in
der Geschäftsleitung und im
Zentralsekretariat fast aus-
schliesslich Deutschschwei-
zerinnen und Deutsch-
schweizer tätig seien.

Weiter weist sie darauf
hin, dass der SEV keine Res-
sourcen habe, um die Mit-
glieder und Sektionen in den
Regionen Mittelland und
Genf professionell zu betreu-
en. Präsident Giorgio Tuti be-
stätigte bei der Diskussion im
Vorstand, dass die Geschäfts-
leitung diese Einschätzung
teile; im Rahmen der laufen-
den Personalplanung mache
sie sich Überlegungen, wie
die Situation verbessert wer-
den könne.

Peter Moor

Vorstand genehmigt Rechnung 2009: Der SEV ist finanziell nach wie vor gesund

Der SEV hat das Jahr
2009 finanziell erfolgreich
abgeschlossen. Dank gu-
ten Vermögenserträgen
konnten die Verluste des
Vorjahres bereits zur Hälf-
te ausgeglichen werden.

Finanzen auf drei Beinen
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Die SEV-Finanzlage hängt von vielen Einflüssen ab.
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Wie der SEV selbst (siehe
oben stehenden Artikel)
haben auch die SEV-Versi-
cherungen von den steigen-
den Finanzmärkten profitiert.
Geschäftsführer Erwin
Schwab informierte den
SEV-Vorstand, dass es
gelungen sei, namhafte
Rückstellungen vorzunehmen.
«Es besteht ein grosser
Bedarf an privater Vorsorge»,
hielt Schwab fest, aber er gab
auch zu bedenken, dass sich
dies bei Weitem nicht alle
leisten können.
Er kündigte an, dass das
Inkasso über die Sektionen
eingestellt werde. Gleichzeitig
gab er bekannt, dass die
SEV-Versicherungen neu
auch in der Deutschschweiz
das Angebot machen,
Steuererklärungen auszufül-
len, wie dies in der Romandie
längst bewährt ist. Zudem
planen die SEV-Versicherun-
gen eine Ausweitung sowohl
ihrer Produkte als auch des
Zielpublikums.

VERSICHERUNGEN
WOLLEN AUSBAUEN

Am Hotel Brenscino in
Brissago ist der Rückgang
des Schweizer Tourismus
nicht spurlos vorbeigegangen,
doch blieben die Auswirkun-
gen mit einer Einbusse bei
den Übernachtungen von
2,2 Prozent im Rahmen. Dank
den Preiserhöhungen für die
renovierten Zimmer stieg der
Umsatz gar leicht an. Nun
steht die letzte Etappe der
Renovation bevor; danach
werden seeseitig alle Zimmer
renoviert sein; im andern
Hotelteil verbleibt bewusst ein
Teil der Zimmer auf tieferem
Komfort als Günstigangebot.
Als Geschäftsführer der
Ferienheimgenossenschaft
wies Ruedi Hediger darauf
hin, dass bei der Kundschaft
eine gewisse Umlagerung von
älteren zu jüngeren Gästen –
auch mit Familien – erkenn-
bar sei, sowohl aus dem SEV
als auch aus dem privaten
Segment. Der Anteil an
Gästen aus dem EU-Raum ist
vergleichsweise gering.

BRENSCINO VOR
LETZTER ETAPPE • Bereits gibt es im Vorstand

SEV den ersten Rücktritt.
Antonio Gisondi hat sein
Mandat wegen Überlastung
abgegeben; die Migrations-
kommission wird einen
neuen Delegierten wählen
müssen.

• Einen Rücktritt gab es auch
an der Spitze der Ge-
schäftsprüfungskommis-
sion: Präsidentin Stefanie
Läng hat die GPK verlas-
sen, weil sie eine berufliche
Weiterbildung absolviert.
Neuer GPK-Präsident ist
René Furrer.

• Peter Moor, Leiter Kommu-
nikation, präsentierte dem
Vorstand die Medienarbeit
und den öffentlichen Auftritt
des SEV. Der Vorstand
unterstützt das Ziel, das
Erscheinungsbild der
Gesamtgewerkschaft, der
Unterverbände und der
Sektionen zu vereinheitli-
chen. Insbesondere ist eine
Abstimmung der Logos und
der Internet-Auftritte
vorgesehen.

• Vizepräsident Manuel
Avallone informierte über
den Stand der Dinge bei
SBB Cargo. Ein Richtungs-
entscheid des Verwaltungs-
rats ist im Juni zu erwarten.
Vorher will der SEV an einer
Versammlung in Basel mit
der Belegschaft des
Elsässertors ihre Bedürfnis-
se und Erwartungen
diskutieren. Der SEV will die
Betroffenen soweit als
möglich in den Begleitpro-
zess einbeziehen.

• Sowohl bei der Pensions-
kasse SBB als auch bei
Symova und Ascoop wird
zurzeit die Besetzung der
Stiftungsräte diskutiert. Es
laufen die Abklärungen
über deren Zusammenset-
zung. Fest steht bereits,
dass der Stiftungsrat der
Pensionskasse SBB nicht
vergrössert wird, womit
weder die Anliegen der
kleinen Gewerkschaften
noch der Personalkommis-
sion voll abgedeckt werden
können.

VORSTAND IN KÜRZE



Gerecht ist ein Lohnsystem
nach Meinung des SEV
dann, wenn die Kolleginnen
und Kollegen innerhalb des
ganzen Unternehmens ein-
ander noch in die Augen
schauen können, ohne ein
schlechtes Gewissen zu be-
kommen. «Wir wollen, dass

das neue Lohnsystem nicht
die einen auf Kosten der an-
deren besser stellt. Wir ver-
langen deshalb, dass aus ei-
ner fairen Funktionsüber-
prüfung ein fairer Lohn re-
sultiert – ein Lohn ohne Um-
verteilung von unten nach
oben», erläutert SEV-Vizeprä-
sident Manuel Avallone, der
die Verhandlungsdelegation
der Gewerkschaften führt.

Gerecht heisst für den
SEV aber auch, dass der Kol-
lege mit 30 Dienstjahren sei-
nem jungen, neu dazuge-

kommenen Kollegen in die
Augen schauen kann, weil
der Lohnunterschied zwi-
schen ihnen erklärbar ist und
nicht aus der Willkür einer
Systemänderung hervorge-
gangen ist.

Gegen die Entwertung
der Arbeit

«Wir wehren uns entschie-
den gegen eine Entwertung
der Arbeit, die bei der SBB
geleistet wird!», betont Aval-
lone.

pmo

Während die SBB von ei-
nem modernen Lohnsys-
tem träumt, ist gerecht
das Ziel des SEV.

Lieber gerecht als modern
Ein langer Weg zur Weiterentwicklung des GAV SBB

Im Juni wird der SEV seine Mitglieder, ganz besonders Sektionsvorstände, GAV-Delegierte, Vertrauensleute
und Peko-Mitglieder aus erster Hand über seine Position zur GAV-Weiterentwicklung informieren.

Orte und Termine:
Bern:  Hotel Bern  Montag, 14. 6., 18–20 Uhr,
Zürich:  Volkshaus, Gelber Saal Dienstag, 15. 6., 18.15–20 Uhr
Bellinzona:  Casa del Popolo  Mittwoch, 16. 6., 20–21.30 Uhr
Lausanne:  Buffet de la Gare, salle des Cantons Donnerstag, 17. 6., 18–20 Uhr
St. Gallen: Restaurant Dufour  Montag, 21. 6., 18– 20 Uhr

Eine detaillierte Einladung wird folgen.
Anmeldungen sind schon jetzt möglich an gav@sev-online.ch

VERSAMMLUNGEN ZUM GAV

pan.

BILD DER WOCHE

Was auf unserem Bild noch in der Remise schlummert, ist am 15. und 16. Mai unter dem Titel
«Interlaken macht Dampf» unter freiem Himmel zu bewundern. Das Dampffestival im Bahnhof
Interlaken Ost präsentiert 10 Dampfloks, 2 historische Elektroloks und einen Festbetrieb für alle
Fans der historischen Traktion.         Infos unter www.interlakenmachtdampf.ch
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Der Begriff «Zwangsehen» taucht immer häufiger in Zei-
tungsberichten, Diskussionsrunden und einschlägigen Arti-
keln in unseren Medien auf. Dabei wird oft mit
ausgestrecktem Zeigefinger auf Länder im Nahen und Fer-
nen Osten und auf die Dritte Welt gezeigt. Ganz offen-
sichtlich werden die «Unsitten» von Kulturen angeprangert,
in denen Eltern ihre Kinder schon in frühen Jahren zu einer
Ehe mit einem andern Kind verpflichten. Tadel mag dort
angebracht sein, wo Kinder in der westlichen Welt aufge-
wachsen sind und keine andere Kultur kennen, hört aber
dort auf, wo sich die sogenannt zivilisierte Welt andernorts
einmischt. Unser Gedächtnis oder unser Wissen reicht
nämlich oft nicht sehr weit zurück und oft nehmen wir die
Gegenwart als etwas immer schon Dagewesenes wahr.
Das stimmt aber gerade in diesem Fall gar nicht.

Bis ins späte 19. Jahrhundert, ja bis weit ins 20. Jahr-
hundert war eine Ehe zwischen verschiedenen Gesell-
schaftsschichten kaum denkbar: Adel heiratete Adel,
Bürgertum Bürgerliche, Handwerkerzünfte vermischten sich
kaum und der Bauernstand blieb, wenn immer es ging, un-
ter sich. Da meist Geld, Macht und Ansehen bei der Ehe-
schliessung im Vordergrund standen, liegt es auf der Hand,
dass Ehen schon sehr früh eingefädelt wurden. Das ist je-
doch nicht erstaunlich, wenn man weiss, dass der aus dem
Mittelalter stammende Begriff «Ehe» schlicht und einfach
«Vertrag» bedeutet, und je früher ein solcher Vertrag unter
Dach und Fach war, desto gesicherter die Zukunft, vor al-
lem auch die der Eltern…

Heute übernimmt bei uns die AHV diese Form der Al-
tersvorsorge zu einem guten Teil, was man deutlich an der
abnehmenden Zahl der Kinder pro Familie erkennen kann.
Die in unserer Kultur so romantisch verklärte «Liebeshei-
rat» kam erst im 20. Jahrhundert auf und selbst hier unter-
zeichnen die Brautleute einen Vertrag, der jedoch, wenn
man auf die Scheidungsquote blickt, relativ rasch wieder
aufgelöst werden kann, was früher kaum möglich war!

Nun wäre es naiv zu glauben, hier gäbe es trotz allen
gesellschaftlichen Veränderun-
gen keine «Zwangsehen»
mehr: Glauben Sie denn,
dass Wirtschaftsbosse
und Grossbürgertum ihre
Söhne und Töchter mit
Krethi und Plethi vereheli-
chen? Sicher nicht, da
wird früh genug
dafür gesorgt,
dass Geld und
Macht nicht in
der breiten
Volksmasse
versanden…

Monika

Barth

MEINE MEINUNG

Eheliches
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Ob in Deutschland, Öster-
reich, Luxemburg oder der
Schweiz, überall weht der
Wind aus der gleichen Rich-
tung: Die Regierungen pla-
nen unter dem Eindruck der
Wirtschaftskrise den Sozial-
abbau, und in der Verkehrs-
politik sind Einsparungen
nötig. Für die Bahngewerk-
schaften kommt weder das
eine noch das andere infrage.
Beim Austausch in Luxem-
burg stand denn auch die
Frage im Mittelpunkt, wie
dieser Trend gekehrt werden
könnte.

In allen vier Ländern fan-
den am europäischen Akti-
onstag Mitte April Aktionen
statt, um gegen die fort-
schreitende Liberalisierung
und die damit verbundenen

Verschlechterungen bei den
Arbeitsbedingungen zu pro-
testieren. Besonders aktiv tra-
ten die deutschen Eisenbah-
nerinnen und Eisenbahner
auf; sie kämpfen zurzeit für
einen Branchenarbeitsver-
trag. Die privaten Eisenbahn-
unternehmen zahlen rund
30 Prozent weniger Lohn als
die Deutsche Bahn, was ih-
nen bei Ausschreibungen ei-
nen unfairen Wettbewerbs-
vorteil bringt. Transnet und
GDBA wehren sich dagegen,
dass die DB über Tochterfir-
men ihr Lohnniveau an die
Privaten angleichen will und
drohen mit Streiks, falls der
Branchenvertrag nicht zu-
stande kommt.

Sorgen mit der EU

Grosse Bedenken bestehen
auch bezüglich der weitern
Entwicklung der Verkehrspo-
litik der Europäischen Union.
Diese will bis Ende Jahr ihre
drei bisherigen Bahnpakete
in einem Erlass zusammen-
fassen, wobei frühere Grund-
sätze zur Bevorzugung der
Bahn gegenüber der Strasse

anscheinend wegfallen sol-
len. Die Wettbewerbsgläubig-
keit habe in der EU seit den
letzten Wahlen nochmals
massiv zugenommen, be-
richteten die Kolleginnen
und Kollegen aus den Mit-
gliedsstaaten.

Eigene Strukturen stärken

Sowohl in Österreich als
auch in Deutschland sind die
Bahngewerkschaften auch
mit der eigenen Organisation

beschäftigt: In Österreich sei
die Fusion der Gewerkschaf-
ten aus dem öffentlichen
Dienst zur «vida» inzwischen
an der Basis angekommen,
wie deren Bahnchef Wilhelm
Haberzettl berichtete. In
Deutschland hingegen steht
die Fusion der Transnet und
der GDBA erst Ende Jahr
bevor. Alexander Kirchner,
Vorsitzender der Transnet,
konnte vermelden, dass eine
Tournee der Gewerkschafts-

spitzen durch Versammlun-
gen im ganzen Land den Bo-
den fürs Zusammengehen
geebnet habe.

Das Vierländertreffen fin-
det einmal jährlich statt; der
luxemburgische Landesver-
band, die deutschen Trans-
net und GDBA, die österrei-
chische Vida und der SEV
wechseln sich in der Organi-
sation des Meinungsaus-
tauschs ab.

Peter Moor

Sparmassnahmen im
Verkehr und Sozialabbau
insgesamt: Dies sind die
belastenden Gemeinsam-
keiten, die am Vierländer-
treffen in Luxemburg zur
Sprache kamen.

Gegen Sozialabbau und Liberalisierung
Vierländertreffen der deutschsprachigen Bahngewerkschaften in Luxemburg
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Während der Kaffee-
pause gehen die Dis-
kussionen weiter: im
Vordergrund Helmut
Radlingmayr von Vida,
Barbara Spalinger und
Giorgio Tuti vom SEV
sowie Peter Tröge von
GDBA, in der Mitte die
Luxemburger Jean-
Claude Thümmel,
Carlo Thissen und
Jean-Marie Thoma,
im Hintergrund Trans-
net-Chef Alexander
Kirchner.

Acht von zehn konzessio-
nierten Transportunterneh-
men im Kanton Waadt sind
der Ascoop angeschlossen
(die andern beiden der städti-
schen Pensionskasse Lau-
sanne). Den Unternehmen
erschien der Sanierungspfad
beim Wechsel zur Ascoop-
Nachfolgerin Symova zu
hart, weshalb sie nach Alter-
nativen suchten. Sie fanden
diese bei der Sammelstiftung
Profelia. Diese ist ein Werk
der «Retraites populaires», die
insgesamt 15 Milliarden

Franken Vorsorgegelder ver-
walten und über eine Staats-
garantie verfügen. Der Staat
fördert nun auch den An-
schluss der KTU an Profelia,
indem er mit 37 Millionen
Franken dafür sorgt, dass
die Deckung beim Übertritt
90 Prozent beträgt. Damit
müssen die Unternehmen
und das Personal zwar wei-
terhin einen Sanierungsbei-

trag bezahlen. Die Aussicht,
bald einmal 100 Prozent zu
erreichen, ist aber deutlich
gestiegen.

Kein Einfluss auf künftige
Lohnverhandlungen

Olivier Barraud, der zuständi-
ge SEV-Sekretär in Lausanne,
schlug denn auch dem Per-
sonal an einer Orientierungs-
versammlung vor, dieses An-

gebot anzunehmen. «Es ist
unsere Pflicht, die Interessen
unserer Mitglieder zu vertei-
digen», betont Barraud und
ergänzt: «In diesem Geschäft
war für uns entscheidend,
dass die Zahlung des Kan-
tons an die Pensionskasse
nicht bei künftigen Lohnver-
handlungen angerechnet
werden darf.» Diese Zusage
des Kantons liegt nun schrift-
lich vor, und so haben die
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der betroffenen Unter-
nehmen nahezu einstimmig
für den Wechsel zu Profelia
gestimmt. Dieser wird am
1. Juli vollzogen. Betroffen
sind rund 1140 Aktive und
700 Pensionierte mit einem
Kapital von 320 Millionen
Franken.

Finanzspritze des Kantons gab
den Ausschlag

Philippe Chambovey, der die
VPT-Sektion Plaine du Rhône

präsidiert und die Interessen
der Westschweizer Versicher-
ten im Stiftungsrat der
Ascoop vertritt, zeigt sich mit
der Lösung ebenfalls zufrie-
den, auch wenn er betont:
«Es ist keine Wunderlösung!
Wir sind weiterhin von der
Entwicklung der Kapital-
märkte abhängig.» Er hält
fest, dass die Ascoop unter
dem Druck des Bundesamts
für Sozialversicherungen zu
Massnahmen greifen musste,
die fürs Personal schwer er-
träglich seien. Letztlich habe
die Finanzspritze des Kan-
tons den Ausschlag für den
Wechsel gegeben. «Ich wün-
sche aber der Symova viel
Erfolg», hält Chambovey
fest, der im Stiftungsrat der
Ascoop an deren Schaffung
mitgewirkt hat. «Sie gibt den
angeschlossenen Unterneh-
men die Möglichkeit, sich bis
2020 zu sanieren.»

AC / pmo

Die meisten Transportun-
ternehmen des Kantons
Waadt wechseln auf Mitte
Jahr von der Ascoop zur
Sammelstiftung Profelia.
Der Kanton unterstützt
diesen Wechsel mit
37 Millionen Franken.

Kanton Waadt greift den Pensionskassen unter die Arme

Zahlreiche Waadtländer KTU wechseln von Ascoop zur Sammelstiftung Profelia, die kantonal abgesichert ist

AC

Retraites populaires in Lausanne hat Profelia gegründet und verwaltet sie.
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Trotz mehrheitlich unfreund-
lichem und kühlem Wetter
nahmen zahlreiche Arbeit-
nehmerinnen, Gewerkschaf-
ter und linke Politiker/innen
an den Feiern zum 1. Mai
teil. In den Reden wurde be-
tont, dass der Kampf um bes-
sere Arbeitsbedingungen, um
mehr Gerechtigkeit immer
und immer wieder geführt
werden muss. Wir wissen
aber auch und haben viele
Beispiele dafür, dass der
Kampf, wenn wir zusam-
menstehen, erfolgreich ist.

Die Stärke liegt in der Einigkeit

SEV-Präsident Giorgio Tuti
sprach an der Maifeier in So-
lothurn (siehe auch Seite 1):
«Wir dürfen und werden uns
den 1. Mai nicht nehmen
lassen», hielt er eingangs fest
und rief dann in Erinnerung,
dass die Stärke der Arbeitneh-
menden in der Einigkeit liegt,
in einem hohen Organisati-
onsgrad. Er kritisierte die Ig-
noranz vieler Politiker gegen-
über sozialer Ungleichheit.

Eisenbahner machen guten Job

In Langenthal sprach Adrian
Wüthrich, der scheidende
Koordinator Politik und PR
des SEV. «Bis heute konnte
der Lohndruck in Branchen
mit guten gesamtarbeitsver-
traglichen Mindestlöhnen
erfolgreich abgewehrt wer-
den», stellte er fest, «wir wol-
len den Lohn wieder ins
Zentrum der politischen Dis-
kussion stellen.» Wie viele
andere Mai-Redner/innen
plädierte er für die Mindest-
lohninitiative: «Ein Mindest-
lohn soll ein Einkommen ga-
rantieren, mit dem man über
die Runden kommt.» Darauf
kam er auf den Bahnverkehr
zu sprechen, der unter der
gegenwärtigen Sparhysterie
besonders zu leiden hat: «Die
Eisenbahnerinnen und Ei-
senbahner machen nicht nur
einen guten Job und sind
deshalb beliebt und respek-
tiert, sie setzen sich auch po-
litisch für den Bahnverkehr
ein.» Der Wettbewerb drücke
aber auf Löhne und Arbeits-

bedingungen und baue auch
beim Bahnunterhalt ab. Dies
sei eine gefährliche Entwick-
lung: «Bei Unterhalt und Si-
cherheit müssen die Warn-
signale des Personals endlich
ernst genommen werden.»

Brot und Rosen

In Lugano sprach Françoise
Gehring, SEV-Gewerkschafts-
sekretärin, Redaktorin von
contatto.sev und Präsidentin
der SGB-Frauengruppe Tes-
sin. «Wir wollen Brot und
Rosen», rief sie in der alten
Tradition des Kampfs der Ge-
werkschafterinnen: einen ge-
rechten Lohn («Brot»), aber
auch menschenwürdige Ar-
beits- und Lebensbedingun-
gen («Rosen»). Wer wollte
behaupten, dass diese Forde-
rung heute nicht mehr aktu-
ell wäre? Wörtlich führte
Gehring aus: «Das Einzel-
schicksal ist Teil des Schick-
sals der Gemeinschaft. Und
ohne die Kraft der Gemein-
schaft, ohne Solidarität kann
kein tragfähiger Grund gelegt
werden.»

Internationale Solidarität

An der grossen Maifeier in
Zürich schaute Katharina
Prelicz-Huber, die neue Präsi-
dentin des VPOD, über die

Grenzen der Schweiz hinaus:
Weltweit verdiene über eine
Milliarde Menschen weniger
als einen Dollar pro Tag.
Auch in der Schweiz lebten
10 % der Beschäftigten unter
der Armutsgrenze: «Schluss
damit, dass Arme immer är-
mer werden und der Mittel-
stand zusammenbricht, wäh-
rend ein paar wenige garnie-
ren! Schluss mit Steuerge-
schenken an die Reichen!
Schluss damit, dass sich die
Macht auf ein paar wenige
konzentriert – das gefährdet
unsere Demokratie und un-
sere Rechte!»

Volkswirtschaftlicher Unsinn

Auch Vania Alleva, Ge-
schäftsleitungsmitglied der
Gewerkschaft Unia, geisselte
in ihrer Rede die wachsende
soziale Ungleichheit. «Auf
der einen Seite zocken Top-
Manager und Aktionäre
schamlos ab. Auf der ande-
ren Seite werden Arbeits-
plätze abgebaut und die Löh-
ne der Arbeitnehmenden
gedrückt.» Die Angriffe der
Rechten auf die sozialen Si-
cherungsnetze und die neo-
liberalen Rezepte für die
Wirtschaft – Lohnabbau, So-
zialabbau, Sparprogramme,
Budgetkürzungen – bezeich-

nete Alleva als «ungerecht»
und als «volkswirtschaftli-
chen Unsinn».

Der Bankräuber und der CEO

Alleva sprach nicht nur in
Zürich, sondern ebenfalls an
der Maifeier in Bern, wo
auch Paul Rechsteiner, der
Präsident des SGB, das Wort
ergriff. Er griff auf Brechts
«Dreigroschenoper» zurück,
in der die denkwürdigen
Worte stehen: «Was ist ein
Dietrich gegen eine Aktie?
Was ist ein Einbruch in eine
Bank gegen die Gründung
einer Bank?» und übersetzte
in die heutige Zeit: «Was ist
ein Bankräuber gegen den
CEO einer Bank? Was ist die
Beute aus einem Raub gegen
ein Bonusprogramm?»

Millionen und Sparpläne

Auf die Finanzindustrie kam
auch Unia-Co-Präsident Ren-
zo Ambrosetti zu sprechen,
der auf Einladung der unga-
rischen Gewerkschaften in
Budapest sprach: «Für das
Versagen der globalen Fi-
nanzindustrie zahlen nicht
die verantwortlichen Mana-
ger selber, sondern die Arbeit-
nehmenden: mit Massenent-
lassungen, mit Arbeitslosigkeit
und mit massiven Lohnein-

bussen. Und viele Manager
werden für ihr Versagen mit
millionenschweren Abgangs-
entschädigungen vergoldet,
während die Arbeiter zusam-
men mit den Gewerkschaften
um Arbeitsplätze und anstän-
dige Sozialpläne hart kämp-
fen müssen. Das ist ein Skan-
dal. So geht es nicht, liebe
Kolleginnen und Kollegen.»

Gemeinsam Erfolge erkämpfen

Unia-Regionalsekretärin Na-
thalie Imboden hatte in Thun
die Region im Blick: «Bei der
Maschinenfabrik Wifag hat
die Gewerkschaft Unia für
die älteren Mitarbeitenden
eine frühzeitige Pensionie-
rung erkämpft. Ende März
haben wir zusammen mit
der grossen Mehrheit der
Stimmbevölkerung den Ren-
tenklau bei der Beruflichen
Vorsorge BVG bachab ge-
schickt. Die beiden Beispiele
zeigen, dass wir Erfolge ha-
ben, wenn wir gemeinsam
kämpfen. Der Abstimmungs-
erfolg beim BVG zeigt, dass
unsere Argumente dank den
Füssen, Händen und Köpfen
vieler Aktivistinnen und Ak-
tivisten stärker sind als mil-
lionenschwere Kampagnen
der Versicherungslobby und
ihrer Zuhälter.» pan.

Landauf, landab wurde
der 1. Mai begangen mit
Umzügen, Reden, Fahnen
und der «Internationalen».

Unser Feiertag ist kein alter Zopf
Gerade in der heutigen Zeit ist der Feiertag der Gewerkschaften aktueller denn je
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Auf der ganzen Welt gingen auch in diesem Jahr wieder die Gewerkschafter/innen auf die Strasse. Unser Bild entstand an der Zürcher Manifestation.
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«Genug ist genug!», rief Zent-
ralpräsident (ZP) Hanspeter
Eggenberger den Delegierten
zu, und sie pflichteten ihm
bei, indem sie ihre Unter-
schrift unter eine Petition an
die Verantwortlichen der
SBB-Divisionen Personenver-
kehr, Infrastruktur und Car-
go setzten. An diese geht die
Aufforderung, die Rangierer
nicht weiter als Sparobjekte
(«Sparschweine») zu miss-
brauchen. Denn darauf läuft
es hinaus, wenn Cargo künf-
tig im Binnenverkehr die
Kosten für jede Rangierleis-
tung auf die Kunden abwäl-
zen will, selbst wenn sie dann
auf Lastwagen umsteigen. Das
würde der Umwelt einen Bä-
rendienst erweisen, daher ist
auch die Politik gefordert!
Zudem bewirkt Abbau bei
Cargo jeweils ebenfalls Abbau
auf den Rangierbahnhöfen …

Nicht auf dem Buckel der
Rangierer zu sparen heisst
auch, ihnen Perspektiven zu
geben. Das bedeutet, ihnen
rechtzeitig Umschulungen und
Weiterbildungen für andere
Aufgaben zu ermöglichen,
falls künftig wirklich weniger
Rangierer gebraucht werden.
Dies betonte vor den 33 De-
legierten und Gästen auch
SEV-Vizepräsident Manuel
Avallone in seinem Referat.

Ein Hauptziel des RPV für
2010 sei, so der ZP, die Reor-
ganisationen zu begleiten
und sich wenn nötig mit Ak-
tionen Gehör zu verschaffen.
Ein weiteres Jahresziel sei,
den Organisationsgrad hoch-
zuhalten und wenn möglich
noch zu erhöhen – beispiels-
weise durch Sandwich-Ver-
teilaktionen zusammen mit
SEV-Gewerkschaftssekretären
wie 2009 beim RPV Genf.

Mitgliederwerbung ist zentral
«Ihr wisst am besten, wen ihr
bei euch werben könnt!»,
sagte der ZP. Und Zentralkas-
sier Heinz Schneider regte an,
Lehrabgänger, die zur SBB
kommen, sofort anzuspre-
chen. Die Mitgliederzahl des
RPV ist 2009 von 1524 auf
1310 gesunken, vor allem
durch Übertritte zum Unter-
verband TS, wie Schneider
ausführte. «Die Zahl darf

nicht weiter sinken, sonst be-
kommen wir in drei bis vier
Jahren finanzielle Probleme,
denn 200 Mitglieder machen
7200 Franken an Mitglieder-
beiträgen aus!», warnte er.

Die Jahresrechnung 2009
schloss mit einem operativen
Verlust von 2372.60 Franken
ab. Weil dem RPV aber von
drei bisher mit dem APV zu-
sammengeführten und nun
aufgelösten Sektionen rund
25 000 Franken an Vermö-
gen zuflossen (die auf einem
Sperrkonto für spezielle Zwe-
cke deponiert werden), resul-
tierte ein Plus von 23 029
Franken. Da der RPV noch
immer ein ansehnliches Ver-
mögen hat, ist der für 2011
budgetierte Ausgabenüber-
schuss von 6500 Franken (bei
etwa gleichbleibenden Ausga-
ben wie 2009 und 2010)
noch nicht besorgniserre-
gend. Die Jahresrechnung
2009 und das Budget 2011
wurden von den Delegierten
einstimmig angenommen.

Die Strukturreform des
RPV ist nun abgeschlossen:
Er hat nach diversen Fusio-
nen noch 14 Sektionen. Die
Delegierten genehmigten ein
entsprechend angepasstes Ge-
schäftsreglement. Auch die
Sektion Zürich hat wieder
einen Vorstand.

Aus den Personalkommis-
sionen wurde mitgeteilt, dass
man ihr bis Juni Mängel der
Pausenräume melden soll.
Ergreift die Gelegenheit! Fi

Delegiertenversammlung des Unterverbands des Rangierpersonals (RPV) im Kongresszentrum Ador in Bern

Nachdem auf den Rangier-
bahnhöfen der Infrastruk-
tur Dutzende Stellen ge-
strichen wurden, ist nun
vor allem bei SBB Cargo
mit weiterem Abbau zu
rechnen. Das will der Un-
terverband RPV aber nicht
einfach so hinnehmen.

Rangierer sind keine «Sparschweine»!
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GENUG IST GENUG!
Die Rangierer sind nicht be-
reit, noch länger als Spar-
schwein der Unternehmung
zu gelten. Es genügt nicht,
uns Dank auszusprechen, wir
erwarten echte Wertschätzung
seitens der Unternehmung
SBB. Wir fordern Perspektiven
für Rangierer, NOA darf nur
die letzte Instanz sein.
Wir Rangierer werden einen
weiteren Stellenabbau nicht
einfach so hinnehmen.

Petition der Delegiertenver-
sammlung des Unterverbands
RPV vom 5. Mai 2010 in Bern
an die SBB-Divisionen Per-
sonenverkehr, Cargo und
Infrastruktur.

PETITION

In die Geschäftsprüfungskommission RPV wählten die Delegierten als Nachfolger von Willi
Kessler, der aus zeitlichen Gründen zurücktritt, den langjährigen Kassier des RPV Winter-
thur-Schaffhausen, Ruedi Frank. Aus der GPK scheidet schon nach einem Jahr auch das
Ersatzmitglied Reinhold Kohlhuber aus, da er zur Privatbahn Nyon–St-Cergue–La Cure
und damit zum Unterverband VPT wechselt. Ihn ersetzt René Senn vom RPV Südost-
schweiz. Verabschiedet und mit einem Präsent geehrt wurde neben Willi Kessler auch
Christian Eichenberger für mehrjährige Mitarbeit im Zentralausschuss (ZA), die er aus
zeitlichen und familiären Gründen nicht weiterführen kann. Kandidaturen für diese Vakanz
sind sehr willkommen, besonders aus der Westschweiz, die zurzeit im ZA nicht vertreten
ist. An den SGB-Kongress im November delegiert der RPV Zentralsekretär Bruno Kirchhofer.

WAHLEN UND VERABSCHIEDUNGEN – VAKANZ IM ZA
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Ruedi Frank, neues GPK-Mitglied. René Senn, neues GPK-Ersatzmitglied.

SEV-Gewerkschaftssekretär Nick Raduner zeigte
auf, was die SBB mit dem Projekt «Total Compen-
sation» anstrebt: Funktionsbewertung, Lohnsystem
und Personalbeurteilung gehören dazu, schlicht al-
les, was mit Geld zu tun hat. Vor allem soll die Funk-
tionsbewertung nur noch zu 12 % durch die Bean-
spruchungen und Arbeitsbedingungen bestimmt
werden, aber zu 28 % durch die Fachkompetenz
und je zu 20 % durch die Führungs- und Bera-
tungskompetenz, die Sozial- und die Selbstkom-
petenz. Der SEV verlangt dazu Alternativen mit an-
dern Prozentzahlen, auch wenn dies der SBB nicht
passt, weil sie so wieder «bei null» beginnen müss-
te. Für den SEV aber ist die bisher von der SBB be-
absichtigte tiefere Bewertung von Beanspruchun-
gen durch Lärm, Nachtarbeit oder Wetter gegen-
über dem Gelernten ungerecht, weil damit hand-
werkliche Berufe benachteiligt werden. «Wir sind
gegen eine Umverteilung von unten nach oben»,
unterstrich Raduner. «Es darf nicht bei den tieferen
Löhnen gespart werden.» Und er warnte, dass die
Abfindung der Verlierer eines solchen Systems mit
Lohnbesitzstand keine gute Lösung wäre, weil ihr
Lohn jahrelang eingefroren würde. Noch frustrier-
ter wären jüngere Mitarbeitende ohne Besitzstand.
«Das wäre Gift für die Solidarität des Personals!» Fi

TOCO – EIN PROJEKT DER SBB AG
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Sollte es dem Unternehmen
nicht gelingen, diese Ent-
wicklung zu stoppen, droht
ein Know-how-Verlust,
wenn einmal sehr viel Perso-
nal in den Ruhestand tritt,
ohne dass junge Fachkräfte
eingearbeitet sind.

Die 34 Delegierten warte-
ten gespannt auf die Perso-
nalstrategie, die an der Dele-
giertenversammlung vom
5. Mai im Hotel Astoria in
Bern präsentiert wurde. Als
Erstes wurde die Struktur des
Personalkörpers und seiner
Berufsgruppen aufgezeigt.
Aktuell liegt das Durch-
schnittsalter bei der SBB um
3 Jahre höher als die Werte
des gesamten Erwerbsperso-
nals der Schweiz. Die Alters-
struktur bei den Handwer-
kern beträgt 37 bis 60 Jahre
und beim Arbeiterpersonal
sogar 41 bis 62 Jahre. Die SBB
wird in zehn bis zwanzig Jah-
ren sehr stark von der demo-
grafischen Entwicklung be-
troffen sein. Zu beachten ist,
dass sich Berufsgruppen stark
unterscheiden. Darum be-

rücksichtigt die SBB dieses
Thema aktiv im Rahmen der
HR-Strategie. Die Schwer-
punkte sind Rekrutierung und
Personalentwicklung, Lohn-
system und die Gesundheits-
strategie. Es zeichnet sich aber
ab, dass es immer schwieriger
wird, jüngere Mitarbeitende
zu rekrutieren, die den ge-
sundheitlichen Belastungen
gewachsen sind.

Die Wetterlage im Unternehmen

In seinem Referat äusserte
sich Werner Schwarzer über
Aussagen von Führungskräf-
ten, die sagten, quantitativ
hätten wir genügend Mitar-
beiter, qualitativ aber leider
nicht! Und sehr oft wider-
spiegle sich diese Tatsache
darin, dass es nicht die richti-
gen Mitarbeitenden an den
richtigen Arbeitsplätzen ha-
be. Dabei vergässen dieselben
Vorgesetzten, dass sie diese
Mitarbeitenden eingestellt
hätten und es ihre Pflicht sei,
die Mitarbei-
tenden markt-
gerecht auszu-
bilden und sie
beruflich zu
fördern. Füh-
rung basiert auf
menschlichen Werten. Integ-
rität und Wertschätzung sei-
en die Grundlagen dazu.
Durch die Wertschätzung der
Mitarbeitenden steige nicht
nur deren Motivation, son-
dern auch das Vertrauen in
die Führung, betonte er. Die
Führungskultur der SBB sei
leider zu stark von der unter-

nehmerischen Ausrichtung
geprägt. Ja, er vermisse beim
situativen Führungsstil das
Gleichgewicht oder eben die
menschliche Seite und vor
allem die Sozialkompetenz.
«Stimmt diese Aussage so?»,
fragte sich Werner Schwarzer.

Ja absolut, denn wenn bei
den sieben Prioritäten der
strategischen Stossrichtung
des HR-Konzerns die «Ar-
beitsmarktfähigkeit und Ge-
sundheit des Personals för-
dern und erhalten» erst an
sechster Stelle steht, dann sei
das Gleichgewicht zwischen
unternehmerischer und

menschlicher Ausrichtung
nicht gegeben.

Natürlich wissen und res-
pektieren wir, dass die Anfor-
derungen an unsere Arbeit-
geberin laufend steigen. Der
Druck nimmt zu, Qualität,
Kosten und Leistung müssen

daher opti-
miert wer-
den. Die
technischen
Entwicklun-
gen bringen
einerseits

neue Möglichkeiten, fordern
aber andererseits auch mehr
Aus- und Weiterbildung so-
wie Anpassungen an unsere
Infrastruktur. Dass diese In-
vestitionen nicht ohne Geld
möglich sind, sollten auch
gewisse Politiker und/oder
deren Parteien endlich be-
griffen haben.

Die Schweizer Bevölke-
rung hat es begriffen und
steht zu ihrer Bahn. Die SBB
geniesst einen weltweit ein-
maligen Rückhalt. Auch die
Mitarbeitenden identifizieren
sich mit der Bahn. Schwarzer
betonte ausdrücklich, wir, die
Mitarbeitenden, seien das
höchste Gut dieser Bahn. Es
liege nun an uns allen, dass
dies auch in Zukunft so blei-
be. Tragen wir somit unserer
Bahn, unserer Umwelt und
unserer Zukunft Sorge.

Finanzielles und Wahlen

Kassier Kurt Wyss präsentier-
te die Jahresrechnung und
stellte das Budget 2010 vor.
Dem Bericht der GPK wurde
zugestimmt und allen Betei-
ligten für ihre grosse Arbeit

gedankt. Auf den 30. April
musste leider unser Sekretär
Walter Abt aus diversen
Gründen per sofort seinen
Rücktritt erklären. Darum
traf sich der Zentralausschuss
(ZA) am 4. Mai zu einer aus-
serordentlichen Sitzung, um
die Neuausrichtung im ZA in
Anwesenheit der GPK zu re-
geln. Den Delegierten wurde
die neue Zusammensetzung
des ZA vorgestellt. Damit
wieder ein Rangierer im ZA
vertreten ist, wurde Stefan
Meier zum 2. Vizepräsiden-
ten gewählt. Als neuen Sekre-
tär wählten die Delegierten
Urs Hofmann. Das Präsidium
bedankte sich bei den Kolle-
gen für ihre Bereitschaft und
wünschte ihnen für ihre
neuen Aufgaben viel Erfolg.

Durch die Neuausrich-
tung im ZA mussten die Sta-
tuten und das Entschädi-
gungsreglement angepasst
werden.

Anträge

Wie bereits mehrmals in
den Infos TS angesprochen,
möchte das Personal die
Schichtübergänge mit den
halben Freitagen, die in der
Bereichsspezifischen Arbeits-
zeitregelungen (BAR) bei
RM-Präventivunterhalt gere-
gelt sind, streichen. Die Dele-
gierten haben diesem Antrag
zugestimmt und beauftrag-
ten somit das Sekretariat SEV,
sofortige Verhandlungen
einzuberufen und gleichzei-
tig den Gang ans Schiedsge-
richt zu prüfen. 

    
Medienstelle SEV-TS

Personaldemografie – wie weiter?
Delegiertenversammlung des Unterverbandes Technisches Servicepersonal TS

Bei der SBB sind 67 Pro-
zent der Mitarbeitenden
41 Jahre und älter. Aus
diesem Grunde wollte der
Unterverband TS von Mar-
kus Jordi, Personalchef
Konzern, etwas über die
Strategie der Personalre-
krutierung in Erfahrung
bringen.
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TS hat Markus Jordi (rechts), Personalchef Konzern, an seine Delegiertenversammlung eingeladen.
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Die Delegierten haben vernommen, dass das Durchschnittsalter bei der SBB drei Jahre höher ist als jenes aller
erwerbstätigen Personen in der Schweiz.

”Die Wertschätzung der Mitarbeitenden steigert
nicht nur deren Motivation, sondern fördert auch
das Vertrauen in die Führung.“Werner Schwarzer, Zentralpräsident TS
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Bei den Delegiertenver-
sammlungen der SEV-Unter-
verbände gibt es neben dem,
was während der Sitzungen
gesagt wird, auch die Pau-
sengespräche. Daher haben
wir am 5. Mai im Restaurant
Schützenhaus in Burgdorf

unsere Ohren auch wäh-
rend der Pausen gespitzt und
dabei Interessantes mitbe-
kommen.

Drohungen mit NOA

Aussage 1: «Es heisst, ‹Best In-
fra Overhead› treffe nur Mit-
arbeitende in den Büros. Das
stimmt nicht. Viele von uns,
die in der Fläche arbeiten,
müssen ebenfalls mit dem
Verlust der Stelle rechnen.
Ich zum Beispiel könnte
durchaus im NOA landen.»

Aussage 2: «Viele Chefs
wenden folgende Taktik an:
Wenn du sie ärgerst, drohen
sie dir mit NOA. Von dieser
Drohung wird immer häufi-
ger Gebrauch gemacht.»

Aussage 3: «In gewissen
Führungskreisen der SBB gibt
es die unerfreuliche Tendenz,
uns Fahrwegbauer für blöd
zu halten. Man droht uns
mehr oder weniger offen da-
mit, unsere Arbeit an private
Baufirmen auszulagern und
uns ins NOA zu schicken.»

Befürchtungen

Die in der Pause geäusserten
Befürchtungen kamen aber
im Plenum, wo SEV-Gewerk-
schaftssekretär Urs Huber das
Projekt «Best Infra Over-
head» vorstellte, ebenfalls zur

Sprache. «Sie sagen, dass nur
die ‹nicht produktiven› Mit-
arbeitenden von dieser Reor-
ganisation betroffen seien und
dass sogar neue Stellen ge-
schaffen würden. Das stimmt
so nicht! Es gibt auf allen
Ebenen Leute, die ihre Stelle
verlieren», hielt Zentralpräsi-
dent Christian Suter fest.

Leistungslohn?

Während die Reorganisation
«Best Infra Overhead» nur
die Mitarbeitenden der Divi-
sion Infrastruktur trifft, trifft
das SBB-Projekt «Total Com-
pensation» (Toco) alle Kate-
gorien des SBB-Personals. Da-
bei geht es insbesondere um
eine Reform des Lohnsys-

tems, die SEV-Gewerkschafts-
sekretär Nick Raduner in sei-
nem Referat über Toco prä-
sentierte. Besonderen Wert
scheint die SBB dabei darauf
zu legen, dass sich Leistung
lohnen soll.

Der Delegierte Tibor Le-
dergerber vom BAU Nordost-
schweiz wollte wissen, wann
und wie die SEV-Mitglieder
dazu beitragen können, dass
die Reform des Lohnsystems
nicht zu einer ungesunden
übermässigen Gewichtung
der Leistung führt. Darauf
antwortete Raduner, dass die

GAV-Konfe-
renz, die der
Verhand-
lungsdelega-
tion des SEV
Mandate er-
teilt und sich
von ihr regel-
mässig Be-
richt erstat-
ten lässt,
wenn nötig
Massnahmen
zur Mobili-
sierung ver-
anlassen wird.

Dafür sollten sich die SEV-
Mitglieder bereithalten.

Interna

Nach den aktuellen Gewerk-
schaftsfragen wurden die sta-
tutarischen Traktanden unter
Leitung von Christian Suter
sehr speditiv behandelt. Die
Mitgliederzahl des Unterver-
bands ist 2009 etwa konstant
geblieben und liegt bei über
2580 Kolleg/innen, wie der
Werbeverantwortliche BAU,
Hans Ulrich Keller, darlegte.
Die welschen Delegierten ba-
ten um eine französische
Übersetzung aller erhaltenen
Unterlagen.

Zum Schluss wählten die
Delegierten für den SGB-Kon-

gress, der am 5./6. November
in Bern stattfinden wird, die
Präsidentin BAU Ticino, Bar-

bara Marcionetti, als Vertrete-
rin des Unterverbands BAU. 

Alberto Cherubini / Fi

Delegiertenversammlung des Unterverbands BAU

Von Reorganisationen die Nase voll
«Best Infra Overhead», die
neuste Restrukturierung
der SBB-Division Infra-
struktur, lehrt die Mitglie-
der des Unterverbands
BAU das Fürchten.

AC

Die Delegiertenversammlung des Unterverbands BAU debattierte vor allem über das umstrittene SBB-Reorganisationsprojekt «Best Infra Overhead».

AC

Vorstandstisch v. l.: Hans Ulrich Keller, Werbeverantwortlicher; Christian Suter, Zentralpräsident;
Markus Kaufmann, Zentralsekretär; Hugo Ruoss, Zentralkassier, und Ernst Walder, Beisitzer.

An ihrer Versammlung vom 5. Mai in Burgdorf verabschiedeten die
BAU-Delegierten einstimmig eine Resolution zur Unterstützung der
Petition der BAU-Sektion Arc lémanique an Philippe Gauderon, den
Leiter der Division Infrastruktur. Die Petition verlangt, dass die
Stelle von Rottenköchin Marie-Rose Fontana beibehalten wird.
Fontana arbeitet seit rund 15 Jahren bei der SBB und hat einen
befristeten Arbeitsvertrag, der am 31. Mai ausläuft. Jeden Monat
bereitet sie über 400 Mahlzeiten zu, die von den Arbeitern auf den
SBB-Baustellen sehr geschätzt werden. Von dieser wertvollen
Dienstleistung möchten die Petitionäre weiterhin profitieren.
Marie-Rose Fontana wird in wenigen Jahren pensioniert, und es
wäre wirklich herzlos, sie nach all den Jahren loyaler Arbeit für die
SBB einfach fallen zu lassen und die SBB-Bauleute um die von ihr
zubereiteten Mahlzeiten zu bringen. Hier der Resolutionstext, mit
dem die BAU-Delegierten diese Petition unterstützen:
«Die Mitglieder der Delegiertenversammlung des SEV-Unterver-
bands BAU befürworten und unterstützen voll die Intervention
der Sektion Arc lémanique bei Herrn Gauderon mittels einer
brieflich zugestellten Petition. Die Sektion verlangt, dass das
Arbeitsverhältnis zwischen Marie-Rose Fontana und der SBB
über den 31. Mai 2010 hinaus fortdauert. Diese Mitarbeiterin
von I-IH-WUB in Lausanne soll in den aktuellen Bestand der
Rottenköchinnen der SBB integriert werden, mit den gleichen
Anstellungsbedingungen.» AC / Fi

RESOLUTION FÜR EINE ROTTENKÖCHIN

Für den Walliser Jean-Mau-
rice Monay war es die letzte
BAU-Delegiertenversamm-
lung, denn der Glückspilz
wird in diesem Sommer
pensioniert. Der Chef IA
(Innenanlagen) von Saint-
Maurice ist nicht nur wegen
seiner profunden Berufs-
kenntnisse im Bereich der
Sicherungsanlagen eine
weitherum geachtete Per-
sönlichkeit, sondern auch
wegen seines gewerkschaft-
lichen Engagements. Daher wurde er von Zentralpräsident
Christian Suter würdevoll verabschiedet. AC / Fi

ALLES GUTE, JEAN-MAURICE!
AC

Jean-Maurice Monay.
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Zentralpräsident Andreas
Menet berichtete über den
Stand der Dinge beim ZPV
sowie über das Projekt «Wei-
terentwicklung Zugperso-
nal», das nicht überall auf
Gegenliebe stösst. Zu Beginn
der Jubiläumsdelegiertenver-
sammlung hielt der Zentral-
präsident in seinem Stand-
ortreferat fest, dass die beiden
«alten Damen ZPV und SEV»
dank den seit 2010 gelten-
den neuen Strukturen
schlagkräftig seien. Um diese
Schlagkraft zu erhalten, muss
die Gewerkschaft allerdings
den Mitgliederrückgang
stoppen. Ziel ist, in den
nächsten drei Jahren rund
300 Neumitglieder zu wer-
ben. Die 123 Neumitglieder
von 2009 stimmen da zuver-
sichtlich. Einen Wermuts-
tropfen stellen die 12 Kolle-
ginnen und Kollegen aus
Chiasso dar, die letztes Jahr
unter eigenartigen Begrün-
dungen ausgetreten sind. Be-
sonders bedenklich ist der
Umstand, dass manche von
ihnen durch frustrierte Ex-
Vorstandsmitglieder dazu
animiert wurden.

Viel Arbeit und teilweise Erfolge

Weitere wichtige Bereiche, die
den ZPV im letzten Jahr be-
schäftigten, waren Aggressio-
nen gegenüber dem Zug-
personal,  das   Projekt   «Weiter-
entwicklung Zugpersonal»,
Einreihungsfragen und die
Zusammenarbeit mit der
Peko. Ferner ergaben die Ver-
handlungen punkto Beglei-
tung der Lyria-Züge wegwei-
sende Rahmenbedingungen,
die auch auf europäischer Ebe-
ne von Interesse sein dürften.

Tour d’Horizon des Vize

Diverse Gastredner gratulier-
ten dem ZPV zum 125. Ge-
burtstag. SEV-Vizepräsident
Manuel Avallone legte in
einer Tour d’Horizon zur ak-

tuellen Krise die bevorstehen-
den Aufgaben der Gewerk-
schaft dar im Kampf gegen
den Sozialabbau und die Ab-
zockermentalität, die auch
bei der SBB Einzug hält.

Österreich will liberalisieren

Ein herzliches «Servus» ent-
bot Helmut Radlingmayr von
der österreichischen Vida. In
seinem launigen Vortrag
schilderte er die Situation in
Österreich, wo Ende 2011
der Personenverkehr liberali-
siert wird. Löhne, Sozialstan-
dards und Arbeitsplätze wer-
den so enorm unter Druck
kommen. Dagegen müssen
sich die Gewerkschaften ge-
meinsam wehren, egal ob
aus EU-Ländern oder nicht.

Sanierung noch lange spürbar

In seinem Referat zur Pensi-
onskasse SBB machte Erwin
Schwarb deutlich, dass die Sa-
nierungsmassnahmen noch
Jahre spürbar sein werden.
Aufgrund der starken Abhän-
gigkeit der Pensionskasse von
den Kapitalmärkten und we-
gen der fehlenden Ausfinan-
zierung durch den Bund be-
findet sie sich nach wie vor
«auf der Intensivstation».

Projekt «Weiterentwicklung
Zugpersonal»

In seinen Ausführungen zum
Projekt «Weiterentwicklung
Zugpersonal» ging Andreas
Menet näher auf die Teilpro-
jekte Teambildung, Doppel-
begleitungen und Neuposi-
tionierung der Zugchefs ein.
Durch die Teambildung er-
gibt sich die Chance, dass die
Einteilungen wieder gemein-
sam im Team abgesprochen
werden können. Die Gefah-
ren liegen allerdings bei den
noch unklaren Umsetzungs-
modalitäten. Erfahrungen
werden erst gesammelt. Die

Doppelbegleitung der Fern-
verkehrszüge bietet gute Ar-
beitsplatzperspektiven (+125
Stellen) und bringt Verbesse-
rungen bei der Sicherheit
von Personal und Passagie-
ren. Eine mögliche Billett-
pflicht (faktische Selbstkont-
rolle) im Fernverkehr könnte
allerdings wiederum Stellen
gefährden. Die Neupositio-
nierung der Zugchefs wirft
noch viele ungelöste Fragen
auf, die intensiv diskutiert
werden müssen. Eine «Mili-
tarisierung» mit Gradabzei-
chen des Personals gilt es
auch im Interesse der Kund/
innen zu vermeiden.

Rudolf Baumann gab sei-
ner Abneigung gegenüber
dem Projekt mit der Begrün-
dung Ausdruck, es gebe zu
viele Verknüpfungen zwi-
schen guten und unakzepta-
blen Teilprojekten, was es –
wohl durchaus beabsichtigt –
schwierig mache, sich gegen
Letztere zu wehren. ma

ZPV: 125 Jahre frisch und froh
Die 125. Delegiertenver-
sammlung war mit
17 Traktanden vollge-
packt. Ausser den übli-
chen Verbandsgeschäften
bekamen die Delegierten
und Gäste zum Jubiläum
ein reichhaltiges Informa-
tionsmenü serviert

Delegiertenversammlung ZPV zum 125-jährigen Bestehen
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Delegierter des ZPV und neuer Präsident der GPK SEV: René Furrer.

Meistens versteht man sich im SEV ausgezeichnet. Sonst helfen kompe-
tente Übersetzerinnen und Übersetzer weiter.

Gelebte Gewerkschaftsdemokratie: Über Anträge stimmen die Delegierten
mit dem traditionellen Handmehr ab.

Die Delegiertenversammlung
wählte Tanja Bättig als
Frauenvertreterin des ZPV.
Als Ersatz für den nach vier
Jahren austretenden Martin
Oberson wurde Sébastien
Simonin in die GPK gewählt.
Insgesamt stimmte die
Delegiertenversammlung
über 14 Anträge der Sektio-

nen ab. Dabei folgte sie den
Empfehlungen des Büros. Der
Antrag des ZPV Säntis-Bo-
densee zum Projekt «Weiter-
entwicklung Zugpersonal»
betreffend Selbsteinteilung
wurde mit folgendem Zusatz
angenommen: «AZG, GAV und
BAR sind zwingend in allen
Punkten einzuhalten.» ma

WAHLEN UND ANTRÄGE
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Rund 100 Personen kamen
am 5. Mai im Unia-Kon-
ferenzzentrum in Bern zu-
sammen, davon 61 mit
Stimmrecht. Eine einzige Ab-
stimmung betraf eine um-
strittene Frage, nämlich die
Abstufung des Mitgliederbei-
trags nach dem Einkommen.
Mit 43 zu 14 Stimmen
sprach sich die Versamm-
lung für das Prinzip aus, dass
mehr bezahlen soll, wer
mehr verdient, und hofft,

dass diese Idee an einem
künftigen Kongress zur Spra-
che kommt. Pierre-Marc Iseli
von den TPN forderte, dar-
über sehr breit diskutieren,
bevor man zur Umsetzung
schreite.

Schwieriges politisches Umfeld

Patrick Clot rechnet für den
Regionalverkehr mit dem
Schlimmsten, falls die geplan-
ten Abgeltungskürzungen tat-
sächlich kommen. Zahlreiche
Bus-, Bahn- und Schiffslinien
sind bedroht. «Haben unse-

re Volksvertreter/innen den
Verstand verloren? Wir müs-
sen die Gewählten, die uns
verraten, bekämpfen, nicht
die Falschen anklagen, und
zusammenhalten – das ist im
aktuellen sozialen Klima un-
bedingt nötig.»

Auch für SEV-Vizepräsi-
dentin Barbara Spalinger ist
die vom Bundesrat geplante
Sparmassnahme gefährlich.
Dass eine Buslinie neu nicht
mehr 32, sondern mindes-
tens 100 Passagiere pro Tag
transportieren muss, um
vom Bund Abgeltungen zu
erhalten, sei völlig willkürlich
und eine direkte Bedrohung
für die KTU. Spalinger rief
dazu auf, die SEV-Petition
dagegen zu unterschreiben,
und kündigte für den Juni
eine symbolische Aktion auf
dem Bundesplatz an.

Weiter legte die SEV-Vize-
präsidentin dar, welche Stra-
tegie der SEV bezüglich der
Zukunft der Pensionskassen
Ascoop und Symova verfol-
gen will. Er möchte in die
Stiftungsräte beider Kassen
eine/n Gewerkschaftssekre-
tär/in wählen lassen. Davon
verspricht er sich u. a. eine
grössere Redefreiheit.

Hier Nizza!

VPT-Zentralpräsident Kurt
Nussbaumer, der gerade für
einen Sprachkurs in Süd-
frankreich weilte, liess den
Delegierten von dort eine
Grussbotschaft zukommen.
Darin rief er ebenfalls dazu
auf, die Petition gegen das
Todsparen von öV-Linien zu
unterschreiben wie auch das
Referendum gegen die über-

triebenen Sparmassnahmen
bei den Arbeitslosen. Die An-
liegen der Basis hätten für
den VPT höchste Priorität.

Finanzielles

Die Finanzlage des Unterver-
bands ist nach wie vor gut.
Daher konnte Zentralkassier
Roger Maurer den Delegier-
ten beantragen, den Beitrag
von 2.20 Franken für aktive
und 1.10 Franken für pensio-
nierte Mitglieder beizubehal-
ten. Vizepräsident Martin
Ritschard gab bekannt, dass

sich bereits 22 Kolleg/innen
den Bon für ein Wochen-
ende im Hotel Brenscino ver-
dient haben – es lebe die Mit-
gliederwerbung! 2010 hat der
VPT bisher 243 neue Mitglie-
der geworben, was Ritschard
als mittelmässig bezeichnete.

Der Geschäftsführer der
SEV Versicherungen, Erwin
Schwarb, informierte über
die neuen rechtlichen Be-
stimmungen für das Einkas-
sieren von Lebensversiche-
rungsprämien, welche die
Finanzmarktaufsicht des Bun-

des (Finma) erlassen hat. Das
Inkasso dürfen nicht mehr
SEV-Sektionen (gegen eine
Provision) besorgen, sondern
es darf nur noch durch die
Zentrale von SEV-Versiche-
rungen erfolgen. Die Sektio-
nen verlieren damit Einkünf-
te, was Sektionsvertreter wie
Pierre-Alain Perritaz von den
TPF verständlicherweise mit
Sorge erfüllt. Erwin Schwarb
erklärte, SEV-Versicherungen
gebe Gewinne nach dem Ge-
nossenschaftsprinzip direkt
an die Versicherten weiter.

Verabschiedungen

Gesucht werden VPT-Sektio-
nen, die bereit sind, die regi-
onalen VPT-Tagungen zu
organisieren, die für den
Kontakt mit den Basismit-
gliedern sehr wertvoll sind.

Aus dem Zentralvorstand
verabschiedet wurden Hele-
na Rieder, Daniel Monod,
Georg Mani, Pierre Dovat,
Bernhard Siegenthaler und
André Niggli (Geschäftsprü-
fungskommission). Die meis-
ten bleiben in ihrer Sektion
weiter aktiv, wie Vizepräsi-
dentin Danièle Dachauer bei
ihrer Ehrung unterstrich.

Jean-François Milani / Fi

Delegiertenversammlung des Unterverbands VPT

Angeregte und engagierte Debatte
Die Delegierten des Un-
terverbands des Perso-
nals privater Transport-
unternehmungen wollen
dem SEV-Vorstand vor-
schlagen, die Beiträge
der Mitglieder nach deren
Einkommen abzustufen.
Zudem soll der VPT dank
seiner neuen Branchen-
struktur stärker und
kämpferischer werden,
wie Tagespräsident Pat-
rick Clot sagte.
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Die Delegierten beteiligten sich an den Diskussionen sehr aktiv und hörten einander äusserst aufmerksam zu.

JF
M

Erwin Schwarb, Geschäftsführer
von SEV Versicherungen.

Peter Moor, der Leiter
Kommunikation des SEV
und Chefredaktor der
Mitgliederpresse, infor-
mierte über die redaktio-
nelle Linie und den gra-
fischen Auftritt des SEV,
an den sich auch die
Unterverbände halten
sollten, um einen einheit-
lichen Auftritt zu gewähr-
leisten. Die Redaktion sei
gern bereit, Berichte über
Aktivitäten und Versamm-
lungen der Unterverbän-
de und Sektionen zu
überarbeiten, «denn das
ist unser Beruf!» Der SEV
hat die technischen Aus-
gaben für die drei Zei-
tungen (Druck und Druck-
vorstufe) reduziert und
im Gegenzug zusätzli-
ches Redaktionspersonal
angestellt. Die Zeitungen
kontakt.sev, contact.sev
und contatto.sev erschei-
nen 25-mal pro Jahr.

DIE ZEITUNG – EURE ZEITUNG
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Vor einem Jahr, am 18. Mai
2009, diskutierten die Dele-
gierten der beiden SEV-Un-
terverbände SBV und VPV
erstmals über ein engeres Zu-
sammengehen ihrer beiden
Organisationen – wie diese
Kooperation aussehen soll,
ist dabei vorläufig noch nicht
bestimmt. Möglich ist ein re-
gelmässiger Gedankenaus-
tausch, das gemeinsame Er-
arbeiten und Vertreten von
GAV-Forderungen, gemein-
same Projekte. Am Schluss
wird die Frage stehen, ob die
beiden Unterverbände fusio-
nieren sollen. Doch bis es so
weit ist, wird es noch einige
Zeit gehen: Zuerst muss man
sich besser kennenlernen.

Die Unterschiede
Obwohl der SBV und der
VPV viele Gemeinsamkeiten
haben, bestehen doch aus
historischen Gründen auch
viele Unterschiede. Das be-
ginnt bereits bei den Struktu-
ren: Was beim SBV die «De-
legiertenkonferenz», ist beim
VPV die «Delegiertenver-
sammlung». Der SBV hat
eine Büroleitungskonferenz
und eine Leitungskonferenz,
in der die 12 Regionen ver-
treten sind, denen die Mit-
glieder gemäss ihrem Wohn-
ort zugeordnet werden. Der
VPV wird vom Zentralvor-
stand geleitet, der Verband
hat 6 Sektionen, denen die
Mitglieder nach Arbeitsort
zugeteilt werden.

Das Dafür und das Dawider

Für ein Zusammengehen
«bis zu einer möglichen Hei-
rat», wie VPV-Präsident Ro-
land Schwager die Fusion
nannte, gibt es viele Gründe:
Es entstünde der grösste Un-

terverband der aktiven SBB-
Beschäftigten (grösser wären
nur noch der VPT und der
PV), dem rund 6000 Mitglie-
der angehören würden und
der auch ein entsprechendes
Gewicht bei Verhandlungen
hätte. Erwartet wird eine Sen-
kung der Kosten durch eine
Verringerung der Spesen und
eine Professionalisierung der
Führung des Unterverban-
des. Die Mitglieder – um sie
geht es schliesslich – hätten
einen einheitlichen An-
sprechpartner und man
könnte ihnen mehr bieten.
Die heute zuweilen etwas
schwierige Zuteilung der Be-
schäftigten zu einem der bei-
den Verbände würde einfa-
cher. Viele Verwaltungsleute
haben ihre Wurzeln im Be-
trieb.

Diesen Pluspunkten ste-
hen einige negative Folgen
einer Fusion gegenüber: Der
SEV-Vorstand würde verklei-
nert, das «Heimatgefühl» in
der Sektion ginge eventuell

verloren, es könnte sogar ei-
nen Mitgliederschwund be-
deuten. In der Diskussion
zeigte sich allerdings, dass

viele Mitglieder mehr Chan-
cen als Wagnisse sehen. Zwar
sind viele Fragen noch offen,
doch im kommenden Pro-

Die zwei Büro-Unterverbände des S
Der SBV und der VPV ha-
ben viele Gemeinsamkei-
ten – unter anderem ar-
beiten die meisten ihrer
Mitglieder im Büro. Wäre
eine Fusion sinnvoll?

Der SBV und der VPV trafen sich zu einer ersten gemeinsamen Sitzung – es könnte mehr daraus werden
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Elisabeth Jacchini (SBV) und Roland Schwager (VPV, ganz rechts) leiten als UV-Präsi
Zusammenarbeit – und vielleicht mehr – nachdenken wollen. Gestern waren sie ers

Am Vormittag widmeten
sich die Delegierten des Un-
terverbandes des Betriebs-
und Verkaufspersonals SBV
den UV-internen Geschäften.
Alex Bringolf, Präsident der
Delegiertenkonferenz, wies
darauf hin, dass das Verkaufs-

und Betriebspersonal «keine
sorgenfreie Zeit» durchlebe:
«Verschiedene Projekte der
SBB machen Sorgen.» Unter-
verbandspräsidentin Elisa-
beth Jacchini hieb in die glei-
che Kerbe: «Aktuell haben
wir nicht viel Grund zu la-

chen.» Änderungen und Re-
organisationen führen zu
Verunsicherung, das Ver-
kaufspersonal steht unter
Druck. Dies ist auch das Re-
sultat der Umfrage, die einen
erfreulich grossen Rücklauf
hatte. Viele sehen im Bereich
Verkauf keine Perspektive,
die Zufriedenheit ist gesun-
ken. Positiv ist, dass die meis-
ten Mitarbeitenden einen
guten Draht zu ihren Vorge-
setzten haben und sich in
den Teams wohlfühlen.

4000 Mitglieder angestrebt

Bei den Betriebszentralen geht
die Zentralisierung weiter,
was für viele neue Arbeitsorte
und weite Arbeitswegen be-
deutet. Die entstehende SBB
Cargo International hat die
schlechte Idee, ohne GAV
auskommen zu wollen. Dies
passt zum «neuen Wind» bei
der SBB: Die Sozialpartner-
schaft hat gelitten. Auch die
Höhe der Löhne, vor allem
der sogenannten «blue col-
lars» (der Angestellten im

«Übergwändli»), aber auch
des Verkaufs, wird ein dor-
nenvolles Thema. Dies wäre
ein Argument für den Eintritt
in die Gewerkschaft sein, die
SBV-Präsidentin hofft denn
auch, bis Ende Jahr die Mar-
ke von 4000 Unterverbands-
mitgliedern zu knacken. Die
neue Sektion der Bahnpolizei
und die wiederbelebte der Se-
curitrans könnten allenfalls
dazu beitragen, dieses Ziel zu
erreichen.

Wahlen und Ausblick

Mathias Schmid wurde als
GPK-Ersatzmitglied gewählt,
Pierre Delalay als GAV-Ersatz-
mitglied Wallis, René Dürig als
GAV-Delegierter Region Zürich
und Sylvie Niklaus als GAV-Er-
satzdelegierte Region Zürich.
Elisabeth Jacchini warf einen
kurzen Blick in die Zukunft
und machte die Delegierten
«gluschtig» auf die Herbstkon-
ferenz in Ovronnaz, an der ein
ganzer Tag dem Thema
«work-life-balance» gewidmet
sein wird. pan.

Statutarische Traktanden
gelten gemeinhin nicht als
besonders spannend.
Doch auch sie gehören zu
einer lebendigen Gewerk-
schaft.

Verschiedene Projekte der SBB machen weiterhin Sorgen

Delegiertenkonferenz des Unterverbandes des Betriebs- und Verkaufspersonals

pa
n.

Alex Bringolf (ganz links), Elisabeth Jacchini (2. von rechts) und Manfred Schaffer (ganz rechts) verabschiedeten
v. l.n. r. Kurt Egloff (GPK), Ruth Schweizer (Leitungskonferenz) und Clemens Cola (Leitungskonferenz).
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zess sollten diese beantwortet
werden können. Es war des-
halb folgerichtig, dass sich
die versammelten Mitglieder

der beiden Unterverbände in
der Abstimmung einstimmig
(bei einigen Enthaltungen)
dafür aussprachen, den ein-

geschlagenen Weg weiterzu-
gehen und die Grundlagen
zu vervollständigen. Eine Fu-
sion kommt nicht von heute
auf morgen, als erstes mögli-
ches Datum des Zusammen-
schlusses – das allerdings
noch nicht in Stein gemeis-
selt ist – wurde der 1. Januar
2012 anvisiert. In der Zwi-
schenzeit soll die Annähe-
rung behutsam und beharr-
lich zugleich gestärkt wer-
den. So soll auf der Ebene der
Verbandsführung zweimal
jährlich ein Treffen stattfin-
den, das der Pflege der
Zusammenarbeit dient. Mög-
liche künftige Organisations-
modelle werden entwickelt.
Zu gewerkschaftlichen Fra-
gen können schon in nächs-
ter Zeit gemeinsame Anlässe
durchgeführt und gemeinsa-
me Stellungnahmen verfasst
werden. Auch die zukünfti-
gen Delegiertenversammlun-
gen sollen zumindest teilwei-
se gemeinsam durchgeführt
werden.

Auch auf Sektionsebene
soll eine sinnvolle Zusam-
menarbeit eingeführt wer-
den. Denkbar sind gemein-
same Veranstaltungen zu
gewerkschaftlichen Fragen
wie etwa GAV oder Toco,
aber auch gemeinsame Sek-
tionsversammlungen oder
auch gemeinsame Anlässe,
die dem besseren Kennenler-
nen dienen.

Heute schon Kontakte

Heute schon unterhalten der
Präsident des VPV und die
Präsidentin des SBV gute und
regelmässige Kontakte mitei-
nander. In Basel wurde er-
folgreich eine Arbeitsgemein-
schaft gegründet, die die
Betreuung der Mitglieder im
Cargo-Sitz Elsässertor sicher-
stellt.

Das Potenzial

Der SBV und der VPV sind
zwar grosse Unterverbände
des SEV, es sind aber gleich-
zeitig auch Bereiche, in de-

nen es noch ein Organisati-
onspotenzial gibt, das ausge-
schöpft werden könnte. Weil
in der Verwaltung (zuneh-
mend) Leute arbeiten, die ih-
re Ausbildung ausserhalb des
Bahnbereichs machen, ist es
schwieriger, sie in die Ge-
werkschaft zu bringen. Ob
ein fusionierter Unterver-
band für die Organisations-
bemühungen eher nützlich
ist oder nicht, wird sich noch
erweisen müssen.  pan.

SEV vor einer möglichen Heirat

ident/in die beiden Verbände, die in den nächsten Monaten über eine nähere
stmals gemeinsam an einer Delegiertenversammlung.

Danach setzten sich die Dele-
gierten mit den gewerk-
schaftlichen auseinander.
Erstmals wurde die DV in
zwei Teilen abgewickelt: Vor-
mittags befasste man sich
mit den genannten Themen
und nachmittags vereinigten
sich die Vertreter von VPV
und SBV zu einer Versamm-
lung, um gemeinsam über
die angestrebte Zusammen-
arbeit und auch über eine
mögliche Fusion nachzuden-
ken.

Bestätigung für den Vorstand

Jahresbericht und Jahresrech-
nung wurden von den Dele-
gierten anstandslos genehmigt,
was der Zentralvorstand als
Zeichen der Bestätigung für

den eingeschlagenen Weg
wertet: Mit den zur Verfü-
gung gestellten Finanzen
sachgerecht umzugehen und
auch die brennenden ge-
werkschaftlichen Fragen wie
gewohnt kritisch zu analysie-
ren und die Meinung des
VPV in den SEV einzubrin-
gen, die Interessen der Mit-
glieder engagiert zu vertreten.

Eine neue Homepage

In den GAV-Ausschuss SBB
wurde René Zedi, Präsident
VPV Luzern, gewählt. Das
freie Mandat im GAV-Aus-
schuss SBB Cargo über-
nimmt Markus Rüegsegger
(VPV NWCH) und in der
GPK VPV ersetzt Verena
Gämperli (VPV SG) den aus-
scheidenden Marcel Rimer.
Weiter bewilligten die Dele-
gierten die Schaffung einer
neuen VPV-Homepage. Sie
lehnt sich an diejenige von
SEV und SBV an und soll es
uns ermöglichen, mit den
Mitgliedern zeitnah zu kom-
munizieren und diese mo-

dernen Medium auch für die
Mitgliederwerbung einzuset-
zen.

Brennende Probleme

Probleme, die die Gewerk-
schaft beschäftigen, gibt es
derzeit wohl zu viele. Kein
Wunder, dass die verfügbare
Zeit nicht ausreichte, alle die-
se Fragen an- und auszudis-
kutieren. Unter den Nägeln
brannten den VPV-Mitglie-
dern die Weiterentwicklung
des GAV, das neue Lohnsys-
tem und die Entwicklung bei
Cargo. Da wurden grosse
Zweifel geäussert, ob Toco
wirklich Transparenz und
Gerechtigkeit bringen wird.
Zudem empfand man das
Vorgehen der SBB, einein-
halb Jahre Vorbereitungsar-
beit zu leisten und danach
den Verbänden zu drohen,
wenn sie Toco ablehnten,
hätte das vermehrt Auslage-
rungen zur Folge, gelinde
ausgedrückt als sehr unfein.
Die sehr einseitige Art, wie
die SBB die Sozialpartner-

schaft interpretiert, bereitete
den Delegierten Sorge und
sie provoziert zusehends Wi-
derstand. Ob aus gewerk-
schaftlicher Sicht das neue

Lohnsystem als «Weiterent-
wicklung» bezeichnet wer-
den kann, wurde ernsthaft
infrage gestellt, da man eine
Abbauvorlage befürchtet. Sh

GAV: Eine «Weiterentwicklung» mit vielen Fragezeichen

Delegiertenversammlung des Unterverbandes des Verwaltungspersonals

Die DV VPV tagte unter der
Leitung von Zentralpräsi-
dent Roland Schwager
und wickelte – wie üblich
im Frühling – die statutari-
schen Geschäfte ab.

Al
ex
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Aufmerksam und engagiert: eine Delegierte des VPV.

Der Sitzung wohnte am
Nachmittag SEV-Vizepräsi-
dentin Barbara Spalinger bei.
Mit Blick auf die Fusionsbe-
strebungen meinte sie
pragmatisch: «Machts,
wenns nützt – sonst lasst es
bleiben!»
Nick Raduner sprach über die
GAV-Weiterentwicklung und
das Projekt Toco. Weitere
Themen waren die Mobilisie-
rung und die Pensionskasse.
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Die statutarischen Geschäfte
gaben keinen Anlass zu gros-
sen Diskussionen. Zentral-
präsident Ricardo Loretan
trat in seinem Referat auf die
durch die Bankenmanager
hervorgerufene Wirtschafts-
krise ein, mit dem Hinweis,
dass die von Raffgier getrie-
benen Finanzjongleure aus
der Krise nichts gelernt hät-
ten und sich immer noch
satte Boni auszahlen würden.
Die fehlende Kultur und der
fehlende Anstand in diesen
Kreisen sind Voraussetzung
für die nächste Krise, die be-
stimmt schon in der Pipeline
wäre.

Massiver Protest ist nötig

Im Weiteren verwies der ZP
auf Verschlechterungen bei
allen Sozialwerken. Den ge-
ballten Angriff auf den Sozi-
alstaat von bürgerlicher Seite
gilt es zu stoppen. Dem Ab-
bau bei der ALV, bei der AHV,
der IV und der Krankenversi-
cherung muss mit massivem
Protest entgegengetreten
werden. Offensichtlich ha-
ben die rechtsgerichteten
Kreise aus der Abstimmung
vom 7. März keine Lehren
gezogen.

Ein Lob dem schweizerischen
Souverän

Christian Levrat, Präsident
der SP Schweiz, zeichnete in
seinem interessanten Referat
zum Thema «Abbau bei den
Sozialwerken» das gleiche
Bild wie der ZP. In seiner
sympathischen Art entwi-
ckelte er ein grosses Feuer-
werk an Informationen. Er
lobte den schweizerischen
Souverän für den Entscheid
bei der Abstimmung vom
7. März. Es ist und bleibt aber
der einzige Lichtblick. Zu-
künftig wird es wesentlich
schwieriger werden, Abstim-
mungen zu gewinnen. Der
Abbaupolitik von bürgerli-

chen Parlamentarierinnen
und Parlamentariern bei den
Sozialwerken ist nur mit Re-
ferenden zu begegnen. Hier
hofft Levrat auf die tatkräf-
tige Unterstützung des SEV,
die ihm vom ZP auch zugesi-
chert wurde.

Ein Problem für Alte und Junge

Die Verschlechterung in der
Arbeitslosenversicherung, die
den PV zwar weniger beschäf-

tige, ist vor allem ein Problem
für die Jungen, die noch nicht
oder wenig im Arbeitsprozess
integriert sind. Insbesondere
sind aber ältere Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer be-
troffen, wenn ihnen Leistun-
gen gekürzt werden. Bei der
Invalidenversicherung wer-
den immer wieder einzelne
Missbrauchsfälle von rechter
Seite gezielt aufgebauscht, um
den Abbauprozess bei diesem

Sozialwerk zu beschleunigen.
Die SP mag nicht auf den
populistischen Zug einer
rechtsgerichteten Partei (SVP)
aufspringen. Die Vorlage zur
11. AHV-Revision ist und
bleibt ein Flickwerk. Die
Abschaffung des Mischinde-
xes und die Heraufsetzung
des Rentenalters der Frauen
sind für die SP nicht akzepta-
bel. Dagegen gilt es anzu-
kämpfen!

Gegen überbordende Boni
Weiter ging Christian Levrat
auf die Bankenkrise ein. Ins-
besondere verwies er auf die
von der SP geforderten Mass-
nahmen gegen die überbor-
denden Boni einzelner Ban-
kenmanager und die nötige
minimale Reserve an finanzi-
ellen Eigenmitteln für eine
allfällige nächste Krise hin.

Stiftungsrat wurde erpresst

Christian Levrat ging auch
vertieft auf eine Sanierung
der Pensionskasse der SBB
ein. Für die Forderung des
SEV nach einer nachhaltigen
Sanierung der PK SBB erhal-
ten wir voll und ganz seine
Unterstützung. Mit dem in
der von Bundesrat Merz an
das Parlament überwiesenen
Botschaft enthaltenen Betrag
von 1,148 Milliarden Schwei-
zer Franken ist Levrat nicht
zufrieden. Mit diesem Betrag
erkaufte sich der Bundesrat
ein Stillschweigen seitens des
Stiftungsrates bezüglich einer
Klage an den Bund als Eig-
ner. Der Stiftungsrat der Pen-
sionskasse SBB ist damit vom
Bundesrat erpresst worden!
Sollte allerdings das Parla-
ment dem Vorschlag des
Bundesrates nicht folgen und
über eine kleinere oder gar
keine Sanierung entscheiden,
ist der Stiftungsrat frei, eine
Klage gegen den Bund anzu-
strengen.

Teuerungsausgleich lässt auf
sich warten

Leider würde es der heutige
Deckungsgrad bei der Pensi-
onskasse der SBB nicht ge-
statten, den Pensionierten
eine Teuerung auszurichten.
Dazu müsste er Deckungs-
grad, wie allgemein bekannt,
mindestens zwischen 110 bis
115 Prozent betragen. Die
Pensionskasse der SBB und
die der Post seien seinerzeit
bei der Verselbstständigung
nicht genügend ausfinanziert
worden. Während die Post
50 Prozent ihrer über Jahre
erzielten hohen Gewinne in
die Pensionskasse geben
konnte, blieb das den SBB
versagt. W. Saxer

Delegiertenversammlung des Unterverbandes der Pensionierten

Den pensionierten Eisenbahnern
kommt die Galle hoch
Am 5. Mai trafen sich 66
Delegierte des Pensionier-
tenverbandes des SEV zur
91. Delegiertenversamm-
lung in Brig.

SP-Präsident Christian Levrat sprach mit seinem enga-
gierten Referat vielen Pensionierten aus dem Herzen.

..

Auch das gehört zu einer gelungenen DV: gute Kollegen
und Kolleginnen treffen, anstossen, «weisch no…».
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Spannende Referenten (Christian Levrat, Mitte): das A
und O einer gelungenen Delegiertenversammlung.

Beim SEV macht man neue Erfahrungen, hört Interes-
santes und trifft Gleichgesinnte.

«Am Schärme»: SEV-Mitglieder im Säulengang des
Stockalperpalastes.

Einst Machtsymbol, heute Treffpunkt: der Stockalper-
palast in Brig.

Auch statutarische Traktanden gehören dazu: aufmerk-
same Zuhörende an der Briger DV.

Der Apéro – aus Walliser Boden – wurde von Walliser
Trachtenfrauen kredenzt.
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❑  Ich trete dem SEV bei und erhalte damit automatisch das Abonnement von kontakt.sev.

❑  Ich abonniere kontakt.sev  zum Preis von 40 Franken für ein Jahr.

❑  Ich will kontakt.sev noch genauer kennenlernen und bestelle ein Probeabonnement (6 Ausgaben).

Name/Vorname:   Geworben durch:  

Strasse:   Name/Vorname:  

PLZ,/Ort:   Adresse:  

Telefon (Geschäft):   PLZ/Ort:  

Telefon (Privat):   Telefon:  

Datum:  Unterschrift:   

Für alle weiteren Informationen nehmen wir mit dir Kontakt auf! Danke für dein Interesse!
Talon einsenden an: Zentralsekretariat SEV, Steinerstrasse 35, Postfach, 3000 Bern 6, oder faxen an 031 357 57 58

Bist du bereits Mitglied?
Ist dein Kollege oder deine Kollegin noch nicht dabei?

80 Prozent der Angestellten im öffentlichen Verkehr sind Mitglied einer Gewerkschaft –
schliesst euch alle dem SEV an!

Wenn du einen Kollegen oder eine Kollegin vom SEV überzeugst, dann gibt es eine Werbeprämie
für dich.

Unsere Argumente?

Der SEV steht für:

• Einkommen, von denen man gut leben kann,

• Arbeitszeiten, mit denen sich leben lässt,

• Gesamtarbeitsverträge (GAV), die deine Arbeitsbedingungen regeln,

• und vieles mehr . . .

Eines ist unbestritten: Je mehr Mitglieder eine Gewerkschaft hat, desto stärker ist sie
und umso besser sind die Arbeitsbedingungen in der jeweiligen Branche!

Willst du dein eigenes
kontakt.sev ?
Kennst du jemanden, der kontakt.sev  lesen will?

Wenn du Mitglied wirst, bekommst du automatisch kontakt.sev  – das Abonnement ist in
deinem Beitrag enthalten.

Aber auch Kolleginnen und Kollegen aus anderen Branchen und Gewerkschaften können
kontakt.sev abonnieren.

Das Jahresabonnement kostet 40 Franken.

Oder willst du vielleicht erst einmal ein Probeabonnement?

Es gibt sechs Ausgaben von kontakt.sev gratis zum Kennenlernen!

Weitere Fragen? info@sev-online.ch oder www.sev-online.ch

✂
Hol dir die Werbeprämie:

die exklusive SEV-Uhr im Wert von 250 Franken

(einmal pro Mitglied bei Werbung eines Neumitglieds)

� Ja, ich wünsche die SEV-Uhr als Werbeprämie.

Zum letzten Mal durfte Präsi-
dent Carlo Decasper die Mit-
glieder zur Hauptversamm-
lung begrüssen. Als neuen
Sektionspräsidenten wählte
die Versammlung Robert
Eisenring sowie als Depot-
obmann für Buchs Roger
Riganti.

ZPV-Zentralpräsident An-
dreas Menet trug die aktuel-
len ZPV- und Peko-Geschäf-
te vor. Er berichtete über den
GAV-Prozess. Zentrale Punk-
te der Verhandlung seien
Toco, NOA und die Arbeits-
zeit. Erstmals könne der
GAV Ende Jahr per 30. Juni
2011 gekündigt werden. In
der Zwischenzeit werde das
Lohnsystem mit der SBB
verhandelt. Alle anderen
Themen würden noch nicht
behandelt. Komme es zu
einer Einigung, werde die
Laufdauer des GAV neu defi-
niert (zwei oder vier Jahre).
Ziel des neuen Lohnsystems
Toco sei, unkomplizierter zu

werden und marktgerechter
mit vergleichbaren Bran-
chen zu sein. Wo sind aber
Monopolberufe messbar?
Laut der SBB sind die meis-
ten Kategorien zu teuer. So
wie es aussieht, wird es so-
wieso eine Lohnumvertei-
lung von unten nach oben
geben. Klar zeige sich, dass
die SBB unbedingt das neue
Lohnsystem Toco wolle.
Momentan seien «Ruhe-
schichten nach arbeitsfreien
Tagen oder in Ausnahme-
fällen» erlaubt, laut AZG
9 Stunden und nach BAR
11 Stunden. Der SEV will
eine Einigung, denn die BAR
stehen über dem AZG. Not-
falls sei der Gang zum
Schiedsgericht unumgäng-
lich. Weiterentwicklung ZP:
Die Darstellung im Dialog,
dass sich Z und K neu be-
werben müssen, ist falsch,
ebenso dass das ganze ZP
mit der Weiterentwicklung
zufrieden sei. Ein Versuch

zum neuen Einteilungsmo-
dell (Teamstruktur) wurde in
Zürich und Genf gestartet.
Momentan funktioniert das
Modell in diesen Gruppen
sehr gut. Ein Grund dafür ist
sicher, dass die Gruppen
sehr gut ausgestattet wur-
den. Sind die Gruppen ab-
sichtlich mit so vielen Mitar-
beitenden ausgestattet, dass
es einfach funktionieren
musste? Würde es aber auch
in ganzen Depots wie Fri-
bourg, Buchs oder Chur
funktionieren? Der nächste
Schritt ist der Versuch in ei-
nem ganzen Depot. Sollte
das neue Modell nicht funk-
tionieren, wird es der ZPV
bis auf die Chefetage be-
kämpfen. Prio-Tage: Anfangs
wurden fast alle Prio-Tage
abgelehnt. Grund dafür war,
dass das Einteilungsbüro ZEF
nicht richtig informiert wur-
de. Die Kommunikation
hatte nicht geklappt. Später
wurden dann sogar zuerst

abgelehnte Prio-Tage nach-
träglich gewährt.

Geehrt wurden Hans Gru-
benmann für 25 Jahre und
Peter Bohler für 40 Jahre
SEV-Mitgliedschaft. Kassier
Thomas Schneider gab sei-
nen Rücktritt auf die HV im
Frühling 2011 bekannt.

Am Schluss wies Carlo
Decasper noch hin auf das
Familienpicknick am 11. Sep-

tember, die Herbstversamm-
lung am 19. Oktober und
die Regionalversammlung
am 5. November in Romans-
horn. Der Vorstand bedankte
sich bei Carlo Decasper für
seine geleistete Arbeit und
überreichte ihm ein Präsent.
Andreas Menet schloss sich
dem Dank im Namen des
Unterverbandes an.

Peter Fritschi

■ ZPV Rheintal-Chur

Präsidentenwechsel im Osten: Auf Carlo Decasper folgt Robert Eisenring

zV
g

Der neue Präsident Robert Eisenring (links) mit Vorgänger Carlo Decasper.
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An der Frühlingsversamm-
lung vom 15. April durfte Prä-
sident a. i. Rolf Schwager eine
Delegation des SBV begrüs-
sen. Zum Gedenken an das
verstorbene Mitglied Suzanne
Tschanz erhoben sich alle für
eine Schweigeminute. An-
schliessend konnten der Jah-
resbericht 2009, die Jahres-
rechnung 2009 und das Bud-

get 2010 einstimmig verab-
schiedet werden. Daljeet Kaur
und Daniel Trolliet wurden
als neue Mitglieder in den
Vorstand gewählt. Seit 1992
war Eugen Lüthi Vertrauens-
mann für den SEV. Nun trat
er mit einem Applaus für sei-
ne Treue in den Ruhestand.

Ziele und Aktivitäten für
2010 sind schwergewichtig
die Verstärkung des Vorstands
durch weitere Mitglieder, ins-
besondere die Besetzung des
Präsidiums. Ein weiteres zent-
rales Ziel bildet die Werbung
neuer Mitglieder. Um Quer-
einsteiger, vor allem auch
Akademikerinnen, für den
SEV gewinnen zu können,
wären die Werber oft auf pro-
fessionelle Unterstützung an-
gewiesen. Es gilt unter ande-
rem das verbreitete «Bild der

Gewerkschaft» (=  suspekt) zu
korrigieren. Man bezahle ja
schon den Solidaritätsbeitrag
von 10 Franken, weshalb der
Beitritt zur Gewerkschaft als
überflüssig erachtet wird. Ein
eigentlicher Mehrwert wird in
einer Mitgliedschaft nicht im-
mer gesehen. Trotzdem bleibt
Mitgliederwerbung stets aktu-
ell – wir brauchen neue Mit-
glieder. Mit dem neuen Lohn-
system Toco sollen die bisheri-
gen 29 Funktionsstufen durch
15 Anforderungsniveaus (+4
für OR-Kader) ersetzt werden.
Die Überführung der Funktio-
nen vom alten zum neuen
Lohnsystem wurde soweit
korrekt vorgenommen. Je-
doch sind Arbeitserschwernis-
se zu schlecht bewertet, was
noch zu Diskussionen Anlass
geben wird. Der SEV achtet

darauf, dass keine Umvertei-
lung von unten nach oben
stattfindet, und macht seine
Zustimmung davon abhän-
gig. In der Diskussion rund
um «Skill Mapping» (Zuord-
nung von Qualifikationen)
und «Best Infrastruktur Over-
head» fielen ein paar beden-
kenswerte Äusserungen. Die
SBB verspricht Weiterbildung
für Mitarbeitende mit «Poten-
zial» – gut. Für jene, die nicht
über das geforderte Potenzial
verfügen, werden «Lösungen
entsprechend den personal-
politischen Grundsätzen der
SBB gefunden». Diese Aussage
wird eher als Drohung emp-
funden. Es wird bezweifelt, ob
die SBB tatsächlich willens ist,
vom Stellenverlust Betroffene
angemessen zu schulen und
sie so für neue Anforderungen

bei der Bahn «fit» zu machen.
Insbesondere für ältere Mitar-
beitende im NOA wird es oft
sehr schwierig, gute Stellen
bei der Bahn zu finden.

In einem sehr interessan-
ten Referat gewährte Markus
Hübscher, Leiter Pensions-
kasse SBB, einen Blick hinter
die Kulissen dieser Institution.
Die PK hat 26 500 Aktive und
28 700 Pensionierte, eine
Bilanzsumme von 11 Mrd.
und 2009 einen Gewinn von
767 Mio. erwirtschaftet. Der
Fehlbetrag liegt bei 2,2 Mrd.,
was einem Deckungsgrad von
84,4 % per Ende 2009 ent-
spricht. Aktive und SBB leis-
ten enorme Beiträge an die
Sanierung der PK, bloss der
Bund bleibt seinen Beitrag
bisher schuldig.

Ueli Hänni

Mitgliederwerbung: Auch Quereinsteiger/innen ohne Eisenbahnhintergrund werben
■ VPV Bern

Trotz grossem Potenzial ist
es schwierig, Quereinstei-
ger und insbesondere
Akademikerinnen zu or-
ganisieren. Zu reden ga-
ben auch die Pensions-
kasse, das neue Lohnsys-
tem und der Dauerbren-
ner Reorganisationen.

Präsident Beat Meier begrüsste
alle zur 8. Generalversamm-
lung vom 20. März. Zum Auf-
takt erläuterte Christian Engeli,
Mitarbeiter des Schweizeri-
schen Arbeiterhilfswerks
(SAH), die Arbeit und die ver-
schiedenen Projekte des SAH
in der Schweiz und im Aus-
land.

Nach dem Jahresbericht des
Präsidenten wählt die Ver-
sammlung einstimmig Rolf
Meier und Beat Aeschlimann
als neue Vertreter in die GAV-
Konferenz. Nach weiteren sta-

tutarischen Geschäften war
die Reihe an Bau-Co-Präsident
Christian Suter. Er hielt nebst
einem Rückblick auf das für
den SEV schwierige Jahr 2009
auch Ausblick auf die kom-
menden und die bestehenden
«SEV-Baustellen» im 2010.
Grosse Herausforderungen sei-
en die Begleitung der Projekte
Infra 2014 und Best Overhead
und der davon betroffenen
Mitarbeiter sowie die Verhand-
lungen mit der SBB über den
neuen GAV mit dem neuen
Lohnsystem Toco und die Poli-

tiker von der korrekten Ausfi-
nanzierung der Pensionskasse
SBB zu überzeugen. Für lang-
jährige Verbandszugehörigkeit
wurden verschiedene Kollegen
geehrt: Moritz Michlig für
40 Jahre sowie Mirto Frascina,
Johann Klaus und Gilbert Pul-
fer für 25 Jahre. Die Herbstver-
sammlung wurde auf den
20. November in Brig festgelegt.

Der Präsident bedankte sich
bei allen und schloss die GV.
Danach folgte der gemütliche
Teil, der mit einem Mittages-
sen begann. Markus Neuhaus

Grosse Herausforderungen für den SEV
■ BAU Bern/Wallis

Am ersten Sommertag 2010
überwand eine kleine Schar
Vorstands- und Sektionsmit-
glieder den inneren Schwei-
nehund und nahm trotz ver-
lockendem Ausflugswetter an
der Mitgliederversammlung
in Burgdorf teil.

Vier wichtige Abstimmun-
gen fanden statt: Die Versam-
melten stimmten der Test-
phase für die neue Funktion
«Aspirantin/Aspirant des Vor-
standes» zu und wählten De-
bra Marti als erste Aspirantin
in den Vorstand, mit Stimm-
recht. Ziel ist, mit der neuen
Funktion die Vorstandstätig-
keit interessierten Mitgliedern
zu eröffnen. Damit erhalten
Aspirantinnen und Aspiran-

ten einen grossen und wichti-
gen Einblick in die Vorstands-
arbeit und die verschiedenen
Funktionen. Im Weiteren
stimmten die Mitglieder ei-
nem Budgetrahmen von
850 Franken für das Grillfest
vom 25. Juni im Siechenhaus
Burgdorf zu. Debra Marti und
Marcel Maurer organisieren
den Anlass – vielen Dank. Die
Mitgliederversammlung be-
fasste sich auch kurz mit der
LPV-Reform des Unterver-
bands und erteilte dieser die
Zustimmung.

Etwas mehr zu reden gab
dann die letzte Abstimmung.
Dabei ging es um das Ferien-
reglement der BLS. Der An-
trag des SEV-LPV Emmental

auf Änderung des Ferienregle-
ments aufgrund eines Mitglie-
derantrags wurde schon letz-
tes Jahr thematisiert und dar-
über abgestimmt. Aktuell be-
ginnen die Ferien am Montag
und enden am Sonntag. Die
Sektionsmitglieder haben die
Variante SEV jener des Mit-
gliedes vorgezogen. Die Vari-
ante SEV ist dabei jener ähn-
lich, wie sie bei der SBB ange-
wendet wird. Da unter den
drei LPV-BLS-Sektionen keine
Übereinstimmung zustande
gekommen ist, hat unsere
Sektion diesen Antrag zurück-
gezogen und umformuliert in
einen GAV-Änderungsantrag.
Der GAV-Änderungsantrag
sieht vor:

• Alle Angestellten, die dem
GAV-BLS unterstellt sind
oder bei denen dieser zur
Anwendung kommt, haben
Anspruch auf 30 Ferientage
bis zum 60. Altersjahr. An-
gestellte über dem 60. Al-
tersjahr haben Anspruch
auf 35 Ferientage.

• Die Ferien beginnen für alle
Angestellten, die dem GAV-
BLS unterstellt sind oder bei
denen dieser zur Anwen-
dung kommt, ohne Aus-
nahme am Samstag und
enden am Sonntag.

Den Mitgliedern und dem
Vorstand ist vollumfänglich
klar, dass es dieser Antrag in
seiner absoluten Version
schwer haben wird. Trotzdem

wurde dem GAV-Änderungs-
antrag zugestimmt.
          Es wurde noch eine kurze
Info vom Fachausschuss BLS
über den Flottenzustand ver-
lesen. Zudem konnte durch
einen Einspruch und Rekurs
eines Mitglieds, unterstützt
vom SEV-Rechtsdienst und
Fachausschuss BLS, ein Sig-
nalfall aus der Personalakte
des betroffenen Mitglieds ge-
löscht werden. Dies weil bei
der Nina ein technisches Ver-
sagen der Bremsausrüstung
nicht auszuschliessen war.
           Nächster Termin: Grillfest
am 25. Juni. Wir hoffen auf
zahlreiches Erscheinen zum
gemütlichen Zusammensein.

Adrian Dellenbach

BLS-Ferienreglement: GAV-Änderungsantrag angenommen
■ LPV Emmental

Die Gewerkschaft des Verkehrspersonals SEV lädt die Führungs-
und Fachkader der SBB zu einem Informationsanlass ein:

Dienstag, 8. Juni 2010,
16.30 bis 18.30 Uhr, Universität Bern, Kuppelsaal
(Parkterrasse, neben dem Hauptsitz der SBB)

Referentinnen / Referent:
– Eveline Mürner, Leiterin Personalpolitik SBB
– Doris Bianchi, Zentralsekretärin SGB
– Prof. Andreas Krause, Studiengangsleiter CAS BGM, FHNW Olten

Diskussion mit den Referentinnen und Referenten

SEV, VPV, SBV und BAU

INFO-ANLASS FÜR DIE KADER DER SBB:
«VERZICHT AUF ZEITAUFSCHREIBUNG»
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Präsident Marcel Ruoss be-
grüsste 35 Mitglieder zur
Frühlingsversammlung.

SBB-Verwaltungsratspräsi-
dent Ulrich Gygi lobte zu Be-
ginn seines Referats den Ein-
satz der SBB-Mitarbeitenden
in den vorangehenden Stun-
den des Tages wegen des Vul-
kanausbruchs in Island. Wie-
derholt habe er festgestellt,
mit welchem Engagement die
Mitarbeitenden ihre Aufga-
ben bewältigen. Der Betrieb
und Verkauf sei der Motor des
Unternehmens, dafür ging
ein spezieller Dank an die Ver-
sammelten. Weiter berichtete
Gygi über das abgelaufene Ge-
schäftsjahr und das sehr gute
Betriebsergebnis. Es sei aller-
dings zu berücksichtigen, dass
der Erlös bei Immobilien ei-
nen grossen Teil dazu beige-
tragen habe. Die Kundenzu-
friedenheit war ein Thema,
wobei bei der Kundenpünkt-
lichkeit ein positiver Trend
aufgezeigt werden konnte.
Dagegen besteht in den Berei-
chen Platzangebot, «gefühlter
Sicherheit» sowie Kunden-

information im Störungsfall
weiterhin Aufholbedarf. Zum
Thema Verwilderung der Sit-
ten in den Zügen und auf den
Bahnhöfen stellte Gygi klar,
dass die SBB nicht zum Erzie-
her der Nation gemacht wer-
den könne. Nächster Punkt
waren SBB Cargo und die
Ausgliederung der internatio-
nalen Sparte in eine Gesell-
schaft und Gygi thematisierte
das schwierige Umfeld von
Cargo National. Die SBB-Kun-
den müssten sich in Zukunft
darauf einstellen, dass allfälli-
ge Extrawünsche auch Geld
kosten. Bei der Infrastruktur
wurde durch das Netzaudit
gnadenlos aufgezeigt, dass
nur durch Investitionen in
Bestehendes unsere Bahn
weiter optimal funktionieren
kann. Werterhaltung muss
vor Neuinvestitionen stehen.
Mit einer Fürsprache zur inte-
grierten Bahn Schweiz und de-
ren Erhaltung endete das Refe-
rat. Es kam zu einer regen Dis-
kussion zwischen Mitgliedern
und Ulrich Gygi, dabei kamen
die Pensionskasse, der Perso-

nalabbau und die Betriebszen-
trale Zürich zur Sprache.

SBV-Zentralpräsidentin Eli-
sabeth Jacchini teilte den
Stand der GAV-Verhandlun-
gen und die sich daraus erge-
benden möglichen Konse-
quenzen mit. Auf grosses In-
teresse stiessen die Infos zur in
Kürze erfolgenden Integrie-
rung unserer Kolleg/innen in
die neue BZ Zürich. Es ent-
stand eine rege Diskussion,
wobei die Sorgen und Unsi-
cherheiten der Kolleg/innen
zur Sprache kamen. Jedenfalls
wurde klar, dass mit Elisabeth
Jacchini eine kompetente An-
sprechpartnerin für die Betrof-
fenen im Begleitausschuss zur
BZ sitzt.

Leider konnte Werner
Gmür zu 40 Jahren SEV-Mit-
gliedschaft die Gratulation des
Präsidenten nicht persönlich
entgegennehmen. Der Jubilar
kriegt die Urkunde und das
goldene Abzeichen zu einem
späteren Zeitpunkt überreicht.
In einer geselligen Runde
klang der informative Abend
aus. Volker Nocke

Verwaltungsratspräsident Ulrich Gygi lobt Personal
■ SBV Rapperswil-Glarus

GRATULATION ZUM 101. GEBURTSTAG

Am 19. Mai feiert unsere Kollegin Marie Fasler,
Imfeldstrasse 21 in Zürich, ihren 101. Geburtstag.
Dank ihrem bemerkenswerten Willen, ihrer Lebens-
freude, Spitex, nachbarschaftlicher Hilfe und einem
familiären Umfeld fühlt sie sich trotz einer kürzlich
erlittenen Grippe bei geistiger Frische in ihrer Woh-
nung zufrieden.

Wir gratulieren herzlich, danken für die SEV-Treue und wünschen
weiterhin gute Gesundheit, Frohsinn und alles erdenklich Gute.

Der Sektionsvorstand PV Zürich

Höhepunkte der GV waren
die einstimmige Verabschie-
dung einer Solidaritätsbot-
schaft an die Belegschaft der
Kartonfabrik Deisswil und ei-
ner Resolution an den Ver-
waltungsrat SBB für die Verga-
be des kommenden Rollmate-
rialauftrags an eine Schweizer
Unternehmung (siehe Kasten).

Weiter abzocken und bei den
Sozialwerken abbauen?!

SGB-Präsident Paul Rech-
steiner sprach zur aktuellen
Krise. Er ist im Nationalrat
eine treibende Kraft für eine
parlamentarische Untersu-
chungskommission zum De-
bakel der UBS. Leider seien
aber die bürgerlichen Partei-
en einer solchen abgeneigt.

Es scheine, dass Banken und
Abzocker munter weiterma-
chen, wenn es unserer Seite
nicht rasch gelinge, politi-
sche Nägel mit Köpfen zu
machen und klare Regeln für
Finanzgeschäfte und Boni
aufzustellen. «Die Umvertei-
lung von unten nach oben
ist nach wie vor in vollem
Gange!» Rechsteiner zeigte
auf, was die Gewerkschaften
dagegen in letzter Zeit alles
antreiben mussten und was
es bedeutet, fast im Allein-
gang Referenden starten zu
müssen, ohne Millionen im
Rücken zu haben. Er ruft alle
eindringlich dazu auf, beim
Kampf gegen die vom bür-
gerlichen Lager lancierten
masslosen Angriffe auf die
Sozialwerke mitzuhelfen.

Corrado Pardini, Co-Präsi-
dent Gewerkschaftsbund Kan-
ton Bern, ergänzte, die Krise
sei noch nicht ausgestanden.
Wenn man bedenke, wievie-
le Milliarden die Staaten ein-
setzen mussten, um den Kol-
laps zu verhindern, so fehl-
ten nun die Mittel, um die
nötigen Infrastrukturen welt-
weit zu fördern. Die Arbeits-
losigkeit drohe in ein bis zwei

Jahren wieder anzusteigen.
Und er warnte vor den neuen
Lohnsystemen mit dem im-
mer gleichen Mechanismus:
Marktlöhne, Akademisierung
und letztlich zählt nur die
Performance für die Aktionä-
re. «Kämpft für eure Löhne,
sonst steht ihr in zwei Jahren
mit abgesägten Hosen da!»

Zum von der SBB ange-
strebten Lohnsystem Toco
sprach SEV-Gewerkschafts-
sekretär Jürg Hurni. Weil es
die SBB möglichst rasch um-
setzen will, wurde die Kündi-
gungsfrist des jetzigen GAV
für Verhandlungen über To-
co um 6 Monate verlängert.
Hurni informierte auch kurz
über die schwere Instandhal-
tung im Personenverkehr
SBB, wozu auch das Indust-
riewerk Biel gehört. Da sind
einige Baustellen offen, die
im Moment nicht die gleiche
öffentliche Beachtung finden
wie jene der Infrastruktur.

Aus einer angeregten Dis-
kussion zu den Referaten
ging hervor, dass die SBB auf-
passen muss, dass der Zu-
sammenhalt innerhalb der
SBB-Arbeiterschaft nicht zu
ihren Ungunsten zerfällt.

Willi Wenger, Vertreter
des Unterverbands TS, infor-
mierte kurz über die Ziele
und Aufgaben des TS und
den Herbstkurs in Zürich, wo
interessierte Kolleg/innen auf
ein Gewerkschaftsmandat
vorbereitet werden.

Gesucht: Vizepräsident & Kassier

Die statutarischen Geschäfte
passierten die GV problem-
los, doch wird der Posten des
Vizepräsidenten unbesetzt
bleiben, da uns Kollege Wer-
ner Jenni verlässt. Ebenfalls
blieb die Suche nach einem
neuen Kassier bisher erfolg-
los. Beat Poschung hat sich
bereit erklärt, bis zur Nach-

folgeregelung weiterzuma-
chen. Ein weiteres Ziel für die
Zukunft muss es sein, die nö-
tige Verjüngung innerhalb
unserer Bewegung zu för-
dern.

Zum Abschluss bedankte
sich Sektionspräsident Beat
Jurt bei allen Aktiven, den
Pensionierten und den Part-
nerinnen, die tagtäglich un-
seren Rücken stärken. Dies
sei nun definitiv seine «letzte
Amtszeit» als Präsident. Doch
die Gewerkschaftsarbeit im
Sinne der Gestaltung einer
gerechteren Arbeits- und Le-
benswelt sei ein Werk, das
nie aufhören dürfe, bis etwas
erreicht sei. Beat Jurt

Krise ist nicht ausgestanden – wir müssen kämpfen
■ Technisches Servicepersonal Mittelland – GV vom 10. April im Hotel Bern in Bern

Die erste ordentliche
Generalversammlung des
Anfang 2009 durch Fusion
von RM und APV entstan-
denen TS Mittelland war
eine interessante Lehr-
stunde gewerkschaftlicher
Arbeit für alle Berufstäti-
gen im Umfeld der Krise.

Nachdem in den letzten 20 Jahren kontinuierlich und ganz im Sinne
der Shareholder die meistens industriellen Bahnproduktionsbetriebe
vernichtet worden sind, ruft die GV des TS Mittelland die zuständigen
Behörden auf, nun der Swissness zu folgen (wie bei der Clean- und
Green-Technologie) und den grossen Rollmaterial-Bestellungsauftrag
der SBB an die schweizerischen Bahnhersteller und deren Zulieferer
zu vergeben, die nebst den technischen Vorgaben auch die sozialpo-
litischen Rahmenbedingungen (GAV) unterstützen und respektieren.

Die Führungsrolle im Bereich Forschung, Technik und Produktion
generiert in der Schweiz den Erhalt von guten, sicheren und
innovativen Arbeitsplätzen!

Bern, 10. April 2010 – Resolution an den Verwaltungsrat SBB und
die Schweizer Politik, verabschiedet von der Generalversamm-
lung der SEV-Sektion des Technischen Servicepersonals Mittelland

RESOLUTION FÜR DEN WERKPLATZ SCHWEIZ

Werbeaktion

Bis 30. September 2010 führt der Unterverband VPT für seine
Mitglieder eine Werbeaktion durch:

• Bei 4 Mitgliederwerbungen innerhalb eines Jahres:
= eine Übernachtung für eine Person im Hotel Brenscino in Brissago.

• Bei 7 Mitgliederwerbungen innerhalb eines Jahres:
= eine Übernachtung im Doppelzimmer für zwei Personen im
Hotel Brenscino in Brissago.

• Bei 10 Mitgliederwerbungen innerhalb eines Jahres:
= zwei Übernachtungen für zwei Personen im Hotel Brenscino in
Brissago.

Auf Wunsch werden die Hotelgutscheine als Reka-Checks ausbezahlt.

Fragen zur Werbeaktion beantwortet der VPT-Werbeverantwortliche
Martin Ritschard, martin.ritschard@vpt-online.ch, 079 782 09 77.
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Chatagny Armand, pensionierter
Bahnmeister, Cottens; gestorben
am 25. April im 77. Altersjahr.
PV Fribourg.

Christen Andrée, Schmerikon;
gestorben am 27. März im
91. Altersjahr. PV Bern.

Eugster Armin, pensionierter
Schienentraktorführer, Dällikon;
gestorben am 27. April im
86. Altersjahr. PV Zürich.

Fausch Johann, pensionierter
Stationsvorstand, Seewis Dorf;
gestorben am 12. März im
87. Altersjahr. VPT THURBO.

Frey Hedy, Witwe des Otto,
Luzern; gestorben am 13. April
im 91. Altersjahr. PV Luzern.

Fuchs Marie, Witwe des Werner,
Muttenz; gestorben am 26. April
im 91. Altersjahr. PV Basel.

Giger Emma, Witwe des Eugen,
Reinach; gestorben am
6. April im 92. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Gillard Marcel, pensionierter
Zugführer, Nidau; gestorben
am 25. April im 82. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Häusermann David, pensionierter
Lokomotivführer, Aarburg; gestorben
am 15. März im 85. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Handel Erika, Witwe des Fritz,
Zürich; gestorben am 21. März
im 89. Altersjahr. PV Zürich.

Höltschi Bernhard, pensionierter
Gruppenchef, Kreuzlingen; gestorben
am 19. April im 89. Altersjahr.
PV Thurgau.

Holzbach Hubert, pensionierter
Betriebsbeamter, Laufenburg;
gestorben am 24. März im
71. Altersjahr. PV Zürich.

Hospenthal Agnes, Witwe des
Adalbert, Goldau; gestorben
am 20. April im 91. Altersjahr.
PV Zug-Goldau.

Imhof Willi, pensionierter Betriebs-
sekretär, Wädenswil; gestorben
am 18. März im 96. Altersjahr.
PV Zürich.

Knaus Berta, Witwe des Enoch,
Wettingen; gestorben am 27. April
im 93. Altersjahr. PV Aargau.

Mäder Jakob, pensionierter Rangier-
arbeiter, Dielsdorf; gestorben am
16. März im 89. Altersjahr.
PV Zürich.

Merki Kurt, pensionierter Loko-
motivführer, Rapperswil; gestorben
am 25. April im 90. Altersjahr.
PV Glarus-Rapperswil.

Näf Gertrud, Witwe des Walter,
Zürich; gestorben am 28. April
im 98. Altersjahr. PV Zürich.

Odermatt Anton, pensionierter
Schienentraktorführer, Giswil;
gestorben am 13. April im
91. Altersjahr. PV Luzern.

Quarroz Prosper, pensionierter
Dienstchef, Hinterkappelen; gestor-
ben am 10. April im 83. Altersjahr.
PV Bern.

Rauch Irma, Witwe des Mario,
Wädenswil; gestorben am 19. März
im 85. Altersjahr. PV Zürich.

Signer Helen, Witwe des Josef,
Frutigen; gestorben am 25. April
im 88. Altersjahr. PV Buchs-
Sargans-Chur & RhB.

Walder Alice, Witwe des Robert,
St. Gallen; gestorben am 16. April
im 92. Altersjahr. PV St. Gallen.

Widmer Gertrud, Witwe des
Hermann, Buchs; gestorben am
14. April im 96. Altersjahr.
PV Aargau.

Zimmerli Fritz, pensionierter
Stationsvorstand, Pieterlen; gestor-
ben am 28. März im 74. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

TOTENTAFEL

Tagungspräsident Roger Amsler
konnte am 17. April 55 Kol-
legen zur Rangiertagung Mit-
te/Ost in Aarburg begrüssen.
In einer Schweigeminute ge-
dachte die Versammlung der
drei im 2009 verstorbenen
Kollegen.

SEV-Gewerkschaftssekretär
Arne Hegland stellte sich
kurz vor und erläuterte seine
Aufgaben im Grossraum Zü-
rich. Ihm unterstellt sind
auch die Sektionen Aargau,
Schaffhausen und Zürich. Er
ist zugleich neuer Leiter der
Migrationskommission.

SEV-Präsident Giorgio Tuti
berichtete über aktuelle poli-
tische Herausforderungen,
über gewerkschaftlich bren-
nende Aktualitäten und die
organisatorischen Herausfor-
derungen an den SEV. Trotz
der gewonnenen BVG-Ab-
stimmung sind weitere Ab-
bauprojekte bei AVIG, AHV,
IV etc. lanciert. Der SEV wird
verstärkt mit dem SGB bei
den Referenden, Initiativen
und Kampagnen kooperie-
ren. Die Problematik beim

Netzunterhalt Infra ist ein
weiterer Kraftakt. Es fehlen
bei 30 % Mehrverkehr 850
Millionen Franken jährlich,
um den Netzunterhalt zu ge-
währleisten. In Zukunft
möchte sich der SEV bei der
SBB vermehrt für die Weiter-
bildung der Mitarbeitenden
einsetzen. Das Projekt Wer-
ben und Organisieren ist
weiterhin auf Erfolgskurs. Bei
den aktiven 1471 RPV-Mit-
gliedern konnten mehr Mit-
glieder geworben werden, als
ausgetreten sind (Stellen-
wechsel oder Kündigungen).
Das heisst: der Organisati-
onsgrad in den Betrieben
wurde verbessert.

RPV-Zentralpräsident Hans-
peter Eggenberger erklärte,
wie wichtig es ist, sich bei
Stellenverlust gut vorzuberei-
ten und sich bei den Bewer-
bungsgesprächen Unterstüt-
zung zu holen. Er appellierte
an die Mitglieder, sich für
eventuelle Aktionen bezüg-
lich der Situation der SBB be-
reitzuhalten. Die Zeiten des
sicheren Gruppenverbandes

seien vorbei. Mit der heuti-
gen Verstreutheit im Rangier-
wesen sei es wichtig, sich der
Stärke bewusst zu sein, die
Solidarität kundzutun und
den Aufruf des Unterverban-
des RPV zu unterstützen.

Fridolin Disler, Peko Car-
go, sprach die Reorganisation
Cargo an. Zurzeit wisse man
noch nicht, ob diese perso-
nalrelevante Auswirkungen
habe. Laut Einschätzung von
SBB Cargo solle die Reorgani-
sation keine Auswirkungen
in der Fläche haben. Die
gegenseitige Wertschätzung
und der Respekt sollen geför-
dert werden.

René Wolf, Peko Infra, er-
läuterte die Reorganisation
Infra 2014. Nach den Schlies-
sungen der RB seien keine
weiteren Umstrukturierun-
gen geplant. Im Overhead
haben die Trennungsgesprä-
che unter Einbezug der Peko
stattgefunden.

Die nächste Rangierta-
gung findet am 9. April 2011
in Aarburg statt.

Bruno Kirchhofer

«Es ist wichtig, die Solidarität kundzutun»
■ Unterverband RPV: Rangiertagung Mitte/Ost

Nach der Begrüssung zur Mit-
gliederversammlung erwähn-
te Präsident Bruno Kirchhofer,
dass eine Rückbesinnung der
Sozialpartner und der SBB in
der Konkordanz wünschbar
wäre. Die fadenscheinigen
Äusserungen der SBB mit ih-
ren Machtspielen deuten dar-
auf hin, dass sie gegenüber
den Sozialpartnern einen
Konkurrenzkampf wollen, der
nachhaltig nicht tragbar wäre.

SEV-Gewerkschaftssekretär
Nick Raduner informierte
über das neue SBB-Lohnsys-
tem Toco, das viele Gefahren
der Verschlechterung bei den
unteren Einkommen birgt.
Die SBB will die Löhne künf-
tig an die Leistung der Mitar-
beitenden knüpfen. Es finde
eine Umverteilung von unten
nach oben statt. Die Absicht
der SBB des Vergleichs mit
externen Branchen in der
Marktwirtschaft (Branchen-
löhne) oder der Funktionsbe-
wertung müsse genau geprüft
werden. Die Vereinbarung zur
Verschiebung der Kündi-
gungsfrist des GAV ist unter-

zeichnet. Erstmals kann der
GAV Ende Jahr auf den
30. Juni 2011 gekündigt wer-
den. Die GAV-Verhandlungen
werden erst aufgenommen,
wenn das neue Lohnsystem
bereinigt ist. Kommt es zur
Einigung, wird die Laufdauer
definiert. Der GAV werde
nicht wie ursprünglich vorge-
sehen neu verhandelt, statt-
dessen wolle man einzelne
Teile davon weiterentwickeln.

Die statutarischen Ge-
schäfte wurden effizient abge-
wickelt. Die Sektion zählt
197 Mitglieder. Einstimmig
nahm die Versammlung die
Jahresrechnung und das Bud-
get an. Der Mitgliederbeitrag
wird nicht erhöht. Für die
40-jährige SEV-Zugehörigkeit
konnten Fridolin Dahinden,
Erwin Christen, Germann Bo-
rer, Franz Schnyder und Ull-
rich Meyer geehrt werden.
Der RPV-Bildungstag findet
am 16. Oktober zum Thema
GAV und Toco statt. Die
nächste Mitgliederversamm-
lung ist am 13. November.

Bruno Kirchhofer

Effiziente Mitgliederversammlung
■ RPV Basel

Am 1. Mai begrüsste Präsi-
dent Jürg Schüpbach 16 Mit-
glieder zur Hauptversamm-
lung in Steffisburg.

Die üblichen Geschäfte
konnten zügig abgewickelt
werden. Die Sektion zählte
am 31. Dezember 23 Mitglie-

der. Für 25 Jahre RPV-Mit-
gliedschaft wurden Walter
Stettler, Jürg Schüpbach und
Daniel Boschung geehrt.
Nebst dem SEV-Abzeichen
erhielten sie einen gebrann-
ten Teller überreicht.

Daniel Eymann

Dreimal 25 Jahre SEV-Treue
■ RPV Thun

Der Wetterbericht für den
Wandertag war denkbar
schlecht. Schon am Morgen
regnete es vielerorts. Trotz-
dem reisten 19 Personen ins
Berner Oberland und hoff-
ten auf möglichst wenig Re-
gen. Sie wurden nicht ent-
täuscht und für ihren Mut
belohnt.

Bereits in Stechelberg,
dem Ausgangspunkt der
Wanderung, drückte zeit-

weise die Sonne durch die
Wolken. Die Sicht auf das
Hochgebirge blieb zwar ver-
deckt, dafür gab es entlang
der Lütschine vieles zu ent-
decken und die vielen
Wasserfälle zu bewundern.
Nach einem vorzüglichen
Mittagessen im Winter-
garten des Hotels Silberhorn
in Lauterbrunnen nahm die
Gruppe den zweiten Teil
der Wanderung unter die

Füsse. Vorbei an idyllischen
Plätzchen ging es auf dem
schönen Naturweg nach
Zweilütschinen, wo alle
froh gelaunt und mit tro-
ckenen Kleidern in den Zug
einstiegen.

Einmal mehr haben wir
erfahren, dass man sich
nicht immer auf die Wetter-
frösche verlassen kann.

Andreas Lüthi

Pensioniertenwanderung durchs Lütschinental
■ PV Bern

www.sev-online.ch
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Präsident Alfred Häner be-
grüsste alle zur Generalver-
sammlung vom 16. April in
Oberdorf. Speziell willkom-
men hiess er SEV-Vizepräsi-
dentin Barbara Spalinger. Im
Jahresbericht blickte der Prä-
sident vor allem auf die er-
folgreiche VPT-Tagung zu-
rück. Der Kassier verlas den

Kassabericht 2009. Dank den
Einnahmen aus der VPT-Ta-
gung und dem Einsatz am
Weihnachtsmarkt konnte
ein Gewinn erzielt werden.
Der GPK-Bericht wurde ein-
stimmig genehmigt. Das
Budget 2010 wird voraus-
sichtlich mit einem Verlust
abschliessen. Alfred Häner,

der 21 Jahre dem Vorstand
angehörte, hat seine Demis-
sion eingereicht. Als neuer
Präsident wählte die Ver-
sammlung Peter Hostettler.
Barbara Spalinger und Mar-
tin Weber bedankten sich bei
Alfred Häner für die gute,
langjährige Zusammenarbeit.

Christian Bader

Peter Hostettler übernimmt das Präsidentenamt
■ VPT Waldenburg

Die Badminton-Saison der
Eisenbahnerinnen und Ei-
senbahner der Schweiz hatte
im 4-Länder-Turnier ihren
ersten Höhepunkt. Das Nati-
onalteam bietet die Möglich-
keit, sich einmal mit den
Grossen des Eisenbahnsports
zu messen.

Leider konnten die Eng-
länder am Turnier nicht teil-
nehmen, der Vulkanaus-
bruch auf Island wusste das
zu verhindern. Gespielt wur-
den jeweils vier Herreneinzel,
zwei Dameneinzel, zwei Her-
ren- und ein Damendoppel
sowie zwei Mix. Der Ehren-
codex besagt, dass jeweils der
Stärkste gegen den Stärksten
usw. spielt. Es wurde hart
und fair gespielt. Das Schwei-
zer Team hielt gut mit. Es
hatte jedoch auch schon mal
mehr Glück auf seiner Seite
als diesmal. Die vielen knap-
pen Niederlagen waren noch
nie da gewesen und werden

unvergessen bleiben. Gegen
die Mannschaft aus Polen
unterlag das Team mit 4:7.
Das gleiche Resultat erzielte
es auch gegen die Deutschen.
Letztere erkämpften sich ge-
gen Polen den Turniersieg.

Du hast die Möglichkeit,
dich am 19. und 20. Juni in

Brig an der SVSE-Schweizer-
Meisterschaft für das Eisenbah-
ner-Schweizer-Team zu qualifi-
zieren. Für alle, die es gemütli-
cher mögen, bietet sich das Tur-
nier am 15. Mai in Domat/Ems
an. Details findest du auf
www.svse.ch.

Alberto Petrillo

■ SVSE Badminton

4-Länder-Turnier: Schweizer Team hielt gut mit

zV
g

Das Nationalteam (von links): Marco Sommer, Fabian Rohr, Thomas Rütti-
mann, Ursula Rohr-Sommer, Hanspeter Graf, Sandra Schmid, Alberto Petrillo
(Leiter TK SVSE Badminton), Vanessa Pellet und Stefan Götschmann.

Die 34. Aargauer Eisenbahner-
Keglermeisterschaft fand vom
9. bis 24. April in Mühlethal
statt.

Ranglistenauszug Kate-
gorie E2: 1. Alois Weibel,
Zuchwil, 753 Holz; 2. Heinz
Emmenegger, Werthenstein,
736 Holz; 3. Cyrill Flory, Zü-
rich, 734 Holz; 4. Katharina

Salvisberg, Bern, 724 Holz;
5. Albert Blättler, Pratteln,
724 Holz; 6. Richard Binder,
Winterthur, 710 Holz;
7. Hans Egli, Küngoldingen,
708 Holz; 8. Johann Leibund-
gut, Basel, 708 Holz; 9. Franz
Velayos, Basel, 705 Holz;
10. Hansueli Riedwyl, Thun,
698 Holz. Christine Lehmann

34. Aargauer Keglermeisterschaft
■ SVSE Kegeln

Präsident Markus Kaeser konn-
te an der 47. Delegiertenver-
sammlung der Ferien- und
Skihausgenossenschaft der Ei-
senbahner (FSG) gut gelaunt
auf ein erfolgreiches Jahr zu-
rück blicken. Dazu trugen er-
freuliche Belegungszahlen bei.
In der Feriensiedlung Samedan
haben die Erneuerungen bei
den Inneneinrichtungen gros-
sen Anklang gefunden. In Sa-
medan machen vor allem Er-
wachsene ohne Kinder Ferien.
Die Siedlung Grindelwald ist
gut im Schuss. Die Belegung
auf der Bettmeralp entwickelt
sich positiv. Im Winter ist die
Auslastung sehr gut. Das An-
gebot wird vor allem durch
Familien genutzt.

Nach einer Durststrecke
von zwei Jahren ist ein erfreu-
liches finanzielles Resultat zu
vermelden. Dank Abschrei-
bungen von 338 000 Franken
bleibt die FSG investierfähig
und die bilanzierten Anlagen
enthalten stille Reserven. Im
operativen Bereich konnten
die Budgetvorgaben eingehal-
ten werden. Gute Erträge bei

den Kapitalanlagen erlaubten
den Aufbau eine Schwan-
kungsreserve im Ausmasse
von 150 000 Franken, die Ver-
luste des Vorjahres konnten
zu rund der Hälfte wettge-
macht werden. Der Jahresge-
winn beträgt 41 803.43 Fran-
ken. Verrechnet mit dem Ver-
lustvortrag des Vorjahres er-
gibt sich ein Gewinnvortrag
von fast 13 000 Franken.

Die Mietpreise bleiben
2010/2011 unverändert und
erlauben attraktive Ferien, vor
allem auch ausserhalb der
Hochsaison.

Die Website wird gegen-
wärtig durch Auszubildende
von Login neu gestaltet. Auf
www.fsg-ferien.ch finden sich
Infos zu den Siedlungen.
Auch der Jahresbericht 2009
steht dort als Download zur
Verfügung. Telefonisch erteilt
die Nummer 031 911 46 88
vormittags Auskunft und
nimmt Mietwünsche ent-
gegen.

Ruedi Hediger,
Finanzverwalter SEV und

Mitglied der Verwaltung FSG

Ein gut gelaunter Präsident
■ Ferien- und Skihausgenossenschaft der Eisenbahner

Zur freien Zusammenkunft in
Huttwil trafen sich 23 Kolle-
ginnen und Kollegen. Präsi-
dent Siegfried Egli zeigte Dias
von seinen Aufenthalten auf
Gran Canaria. Die Naturauf-
nahmen mit vielen Blumen,
die aus dem Meer aufsteigen-
de und wieder versinkende
Sonne, die ausgedehnten
Sanddünen begeisterten die
Zuschauer. Die Bilder mit den
langen Sandstränden von Pla-
ya del Inglés weckten die
Sehnsucht nach Ferien und
langen Strandspaziergängen.
Doch einige Bilder deckten
auch grosse Gegensätze auf.

Einerseits Orte mit architekto-
nischen Bausünden, anderer-
seits das ehemalige Fischer-
dorf Puerto de Mogán, von
Kanälen durchzogen, mit en-
gen Gässchen und Torbogen
sowie blumengeschmückten
weissen Häusern und Gärten.
Gran Canaria wie auch die
anderen Kanarischen Inseln
sind vulkanischen Ursprungs.
Das Wetter ist sehr beständig,
Regen fällt äusserst selten und
nur im Winterhalbjahr. Mit
einem kräftigen Applaus ver-
dankten die Versammelten
die ausgezeichnete Diaschau.

Heinz Baumgartner

Insel des ewigen Frühlings
■ VPT BLS, Pensionierte Emmental

Am 17./18. April fand die De-
legiertenversammlung der
Eisenbahner Foto-, Film- und
Video-Amateure Schweiz
EFFVAS statt. Zentralpräsi-
dent Pedro Neuenschwander
war sichtlich erfreut, dass alle
Sektionen vertreten waren.

Die wichtigsten Geschäfte
der Delegiertenversammlung
waren den Sektionspräsiden-
ten im Vorfeld bekannt gege-

ben worden, sodass es keine
langen Diskussionen gab.
Länger wurde über eine nati-
onale Ausstellung diskutiert,
die für das Jahr 2011 auf dem
Programm steht. Betreffend
die neue Website wurden
noch letzte Unklarheiten be-
seitigt. Die Rechnung wurde
ohne Diskussionen ange-
nommen. Das Thema für
den Fotowettbewerb 2011
heisst: «Blaue Stunde».

Hanswalter Müller hat
den Rücktritt aus dem Zent-
ralvorstand (ZV) nach 18
Jahren bekannt gegeben. Er
wurde zum Ehrenmitglied
der Vereinigung ernannt. Sei-
ne Arbeit wird auf verschie-
dene Schultern im ZV ver-
teilt. Ehrenmitglied Ernest
Christen trat nach 37 Jahren

im ZV ebenfalls zurück. Seine
Aufgabe als Film- und Video-
obmann übernimmt Heinz
Baumann, der neu in den ZV
gewählt wurde. Der Rest des
ZV unter der Leitung von
Präsident Pedro Neuen-
schwander stellte sich für ein
weiteres Jahr zur Verfügung:
Ralph Haltinner, Claude
Leemann, Margrit Christen,
Daniel Elsener, Alex Paulus,
Anny Kuonen und die Co-
Mitglieder Ursula Arn und
Judith Schibler.

Im Sommer findet die
Sternwanderung im Raum
Erstfeld statt. Die Delegier-
tenversammlung im nächs-
ten Jahr wird im Rheintal
abgehalten, die Sektion Sar-
gans-Buchs übernimmt die
Organisation. Margrit Christen

■ EFFVAS

Heinz Baumann in den Zentralvorstand gewählt

zV
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ZV-Mitglied Heinz Baumann.
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19. Mai
(Verschiebe-
datum
26. Mai)

■ VPT RBS, Pensionierte
Wanderung Messen–
Balmkirchli–Oberwil–
Rüti bei Büren

Reizvolle Querung des Bucheggberges
vom Limpachtal ins Aaretal. Wander-
zeit zirka 3 Stunden. Rucksackverpfle-
gung. Fahrplan: Solothurn ab 8.18
Uhr, Bern ab 8.35 Uhr, Jegenstorf ab
8.51 Uhr (Postauto). Anmeldung an
Hans Bütikofer, 032 677 17 75.

Sektionen VPT

Sektionen

···························································································

7. Juni
17.30 Uhr,
Aarau, AZ-
Medienhaus

■ SBV Aarau-Solothurn
Jahresversammlung mit
Besuch der Studios von
Radio Argovia

Das AZ-Medienhaus ist ab Bahnhof
Aarau in 5 Minuten erreichbar. Nach
der Besichtigung Abendessen und
Versammlung mit Referat von SEV-Prä-
sident Giorgio Tuti zu Aktuellem und
zum neuen GAV. Anmeldungen sofort
an aarausolothurn@sbv-online.ch.

···························································································

4. Juni
14.45 Uhr,
Ennetbürgen,
Gasthaus
Obermatt

■ SBV Zentralschweiz
Hauptversammlung

Wir werden mit der «Rolling Home»
hinschiffen, die sich in Hergiswil beim
grossen Parkplatz neben der Glasi
(Lopperseitig) gleich beim grossen Pri-
vatboothafen befindet. Hergiswil ab
14.45 Uhr; Rückkehr nach der Ver-
sammlung und dem Abendessen um
20.45 Uhr. Eine Anmeldung ist zwin-
gend erforderlich an Thomas Bircher,
zentralschweiz@sbv-online.ch.

···························································································

29. Mai
14.15 Uhr,
Zürich,
Hauptbahn-
hof beim
Gruppen-
treffpunkt

■ TS Winterthur
Mitgliederversammlung

Hauptthema sind die Ausführungen
von Zentralausschussmitglied Willi
Wenger über das geplante neue Lohn-
system Toco. Die Einladung erfolgte
persönlich an die Mitglieder, Anmel-
defrist beachten. Nach der Versamm-
lung wird ein Imbiss offeriert.

SEV und Unterverbände

···························································································

22. Juni
10 Uhr, Olten,
Congress
Hotel Olten

■ Unterverband VPT
Branchenversammlung
Pensionierte

Offen für Pensionierte des Unterver-
bandes VPT.

···························································································

20. Mai ■ VPT RhB, Pensionierte
Frühlingsbummel in der
Herrschaft am Kistenpass
(bei jeder Witterung)

Landquart ab 13.45 Uhr (Postauto),
Malans Seilbahn an 13.53 Uhr. Ge-
mütliche Wanderung, zirka 1½ bis
2 Stunden. Jenins ab 16.58 Uhr (Post-
auto), Landquart an 17.12 Uhr. Heim-
fahrt in alle Richtungen. Rast in Jenins
mit Kaffee, Kuchen, Bier-Salsiz, Glace
etc. Gutes Schuhwerk. Keine Anmel-
dung erforderlich. Infos bei Obmann
Felix Murk, 081 413 74 65.

···························································································

20. Mai
20 Uhr,
Zürich-
Wollishofen,
Kantine Werft

■ VPT Zürichsee
Frühlingsversammlung

Jeder soll noch einen Kollegen mit-
bringen.

···························································································

1. Juni
14 Uhr,
Bern, SEV-
Zentral-
sekretariat

■ VPT Bahndienstleistungen:
elvetino, RGsA, DB AutoZug,
CNL, DB Reise & Touristik
Generalversammlung

Eingeladen sind alle Aktiven, Pensio-
nierten und Externen. Anschliessend
gemütliches Beisammensein. Aus or-
ganisatorischen Gründen bitte anmel-
den bei Präsident Calogero F. Noto,
079 461 05 37, c.f.noto@bluewin.ch.

···························································································

1. Juni
(Verschiebe-
datum bei
Schlecht-
wetter: 8. Juni)

■ VPT RBS, Pensionierte
Wanderung:
Col de la Tourne–La Grande
Racine–La Sagne

Abwechslungsreiche Höhenwande-
rung (+250/–290 Höhenmeter) durch
den schönen Neuenburger Jura mit
schönen Ausblicken; zirka 3 Stunden.
Verpflegung aus dem Rucksack.

···························································································

19. Juni
7.45 Uhr,
Kriens, Fräk-
müntegg

■ VPT BLT
Aktivenbummel

Fahrt auf die Fräkmüntegg. Besuch
Seilpark oder Rodelbahn oder Fahrt
auf den Pilatus. Genauere Angaben
und Anmeldung in den Depots. Infos
bei Tobias Wackernagel, 061 261 53 12.
Anmeldeschluss: 12. Juni.

···························································································

23. Juni ■ VPT RBS, Pensionierte
Voranzeige: Pensionierten-
reise auf die Rigi

Rigi-Kulm bietet einen Rundblick, den
Sie nicht so schnell vergessen werden.
Details zum Ausflug erfahren Sie in
der persönlichen Einladung. Reiselei-
ter ist Hansruedi Affolter, Fischrain-
weg, 3048 Worblaufen.

Pensionierte

···························································································

15. Mai
14.15 Uhr,
Weinfelden,
«Zur
Trauben»

■ PV Thurgau
Frühlingsversammlung

Abhandlung laut Traktandenliste, zu-
dem ein interessanter Diavortrag von
Max Brügger, pensionierter Lokführer.
Abschliessend Kaffee und Kuchen, of-
feriert aus der Sektionskasse. Die Ver-
sammlung wird eröffnet mit Lieder-
vorträgen des Sängerbundes Romans-
horn.

···························································································

20. Mai
14.30 Uhr,
Zürich,
Volkshaus
«Blauer Saal»

■ PV Zürich
Frühjahrsversammlung

2010 wird zum Schicksalsjahr für un-
sere Pensionskasse. Unsere Ziele sind
hoch und wir müssen uns noch brei-
ter abgestützt sowie stärker für die uns
zustehenden Rechte einsetzen. SEV-
Präsident Giorgio Tuti wird darüber
und über weitere soziale und gewerk-
schaftliche Themen, inkl. das bundes-
rätliche Sparprogramm, orientieren
und für Fragen zur Verfügung stehen.
Zudem werden Anmeldungen für die
Sektionsreise entgegengenommen.
Wichtig ist, dass wir unseren kämpfe-
rischen Willen signalisieren, indem
wir vollzählig erscheinen.

···························································································

20. Mai ■ Pensioniertes Zugperso-
nal Basel, Bern, Luzern,
Olten, Aarau und Seetal
«Blueschtfahrt» ins
Berner Oberland

Basel ab 10.28 Uhr, Olten ab 11.00
Uhr, Bern ab 11.35 Uhr, Spiez an/ab
12.02/06 Uhr (Bus). Mittagessen im
Restaurant Kreuz in Krattigen. Kolle-
gen aus nicht genannten Depots sind
herzlich willkommen. Anmeldung an
Erwin Schneider, 033 654 34 07.

···························································································

20. Mai
(statt 13. Mai)

■ Pensioniertes Zug-
personal Brugg
Nächster Treff:
Wanderung zum Maiengrün

Wegen Auffahrt findet der Treff eine
Woche später statt. Mit der Bahn
13.15 Uhr ab Brugg nach Othmarsin-
gen. Wanderung zum Maiengrün, zir-
ka 1 Stunde, und wieder zurück nach
Othmarsingen. Maiengrün ist mit
dem Auto über Hägglingen erreichbar.

···························································································

25. Mai
14.15 Uhr,
Luzern,
Hotel Anker

■ PV Luzern
Frühjahrsversammlung

Wir freuen uns auf SEV-Präsident
Giorgio Tuti, der über wichtige Anlie-
gen unserer Gewerkschaft informieren
wird. Jubilare mit 25, 40 und 50 Jah-
ren Mitgliedschaft haben eine persön-
liche Einladung für die Ehrung
erhalten. Der Vorstand nimmt An-
meldungen gerne entgegen. Musikali-
sche Umrahmung durch Walter
Stalder. Alle Mitglieder mit Partner/in
sind herzlich willkommen.

···························································································

Fahrplan: Worb-Dorf ab 6.15 Uhr, So-
lothurn via Biel ab 7.28 Uhr; Bern ab
7.08 Uhr, Neuenburg an 7.57 Uhr, ab
(Bus) ab 8.29 Uhr, Col de la Tourne
Col an 8.52 Uhr. Rückfahrt: La Sagne
ab 15.42 Uhr. Anmelden bis 28. Mai
bei Kurt Bühler, 031 839 11 15.

···························································································

1. Juni
14.15 Uhr,
Buchs, Hotel
Buchserhof

■ PV Buchs-Sargans-
Chur & RhB
Vortrag Amtsnotariat und
Sommerversammlung

Information über Tätigkeit, Testa-
ment, Erbrecht und Erbvorgang mit
Fragerunde. Statutarische Traktanden
mit Reiseinfos, Ehrungen. Imbiss und
gemütliches Beisammensein.
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19. Mai ■ ESC Basel, Ski- und
Bergsport Krokus
Maiwanderung:
Augst, Schleifenberg bis
Wintersingerhöhe

Basel Aeschenplatz Bus Nr. 70 ab 8.18
Uhr, Augst an 8.40 Uhr. Liestal Bahn-
hof Bus Nr. 70 ab 8.25 Uhr, Augst an
8.40 Uhr. Die Wanderung führt uns
am Amphitheater Augusta Raurica
vorbei, in zwei Stunden an den Rast-
platz auf dem Schleifenberg (Grillstelle
vorhanden). Nach der Mittagspause
nochmals zwei Stunden bis auf die
Wintersingerhöhe, wo wir um 16.13
Uhr zum Bahnhof Sissach fahren
(HD +350 m). Anmeldung bis 18. Mai
bei Heinz Spengler, 061 311 74 32.

···························································································

16. Mai ■ ESV Brugg-Windisch
Auf den Spuren des
Jakobswegs:
Schwarzenburg–Freiburg

Landschaftlich schöne Wanderung,
flach mit einigen leichten Auf- und
Abstiegen. Es besteht die Möglichkeit
zum Grillieren. Reine Wanderzeit: gu-
te 5 Stunden. Brugg ab 7.32 Uhr, Bern
ab 8.36, Schwarzenburg an 9.11 Uhr
(Kaffeehalt). Rückfahrt: Freiburg ab
17.04 Uhr, Brugg an 18.28 Uhr (ohne
Gewähr). Bei Fragen geben Mathilde
und Urs Kobi gerne Auskunft:
056 441 57 88 oder 079 226 29 34.

···························································································

15. Mai
Münsingen,
Schlossgutsaal

■ EFFVAS
EFFVAS-Treffen

Das Treffen findet anlässlich der
Photo Münsingen statt.

Sport und Kultur

···························································································

1. Juni
12.24 Uhr ab
Bern Haupt-
bahnhof

■ PV Bern
Betriebsbesichtigung
Rhein-Salinen Schweizerhalle

Bahn Bern–Liestal, Postauto Saline
Schweizerhalle. Zirka zweistündige
Führung durch die Saline. Weiterfahrt
mit Postauto nach Basel Aeschenplatz.
Spaziergang oder Tram Basel SBB und
Rückfahrt nach Bern. Bern ab 12.34
Uhr, Saline Schweizerhalle an 13.45
Uhr; Schweizerhalle ab 17.13 Uhr, Basel
SBB ab 18.01 Uhr, Bern an 18.56 Uhr.
Anmeldung bis 28. Mai an Erwin Gug-
ger, Bernstrasse 21, 3510 Konolfingen,
031 791 18 83, e.gugger@zapp.ch. Platz-
zahl beschränkt, frühzeitig anmelden.

···························································································

9. Juni ■ PV St. Gallen
Voranzeige Ausflug

Mit der Einzahlung von 30 Franken
pro Person ist man für die Teilnahme
angemeldet. Denkt an die Spesen bei
der Einzahlung in bar statt über
das Bank- respektive Postcheckkonto.
Anmeldeschluss ist am 21. Mai.

···························································································

21. Juni
8.20 Uhr,
Rapperswil

■ Stöckliclub ZP
Rapperswil
Voranzeige: Stöckliausflug

Es werden noch Einladungen ver-
sandt. Anmeldungen bei Peter Hüppi.

···························································································

22. Mai ■ EWF Herisau
Wanderung im
Neuenburger Hinterland

Treffpunkt im Zug ab Neuchâtel um
9.40 Uhr nach Champ-du-Moulin
(St. Gallen ab 6.42 Uhr). Route:
Chambrelien–Rochefort–Montmollin–
Valangin (Val de Ruz). Wanderzeit 4 ¼
Stunden (HD +480/-470 m). Rucksack-
verpflegung. Rückfahrt ab Valangin
um 16.53 Uhr, Neuchâtel ab 17.24
Uhr, SG an 20.15 Uhr. Anmeldung bis
20. Mai an Rolf Vogt, 027 346 11 94.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

24. Mai ■ EFFVAS, Sektion
Romanshorn
Pfingstmontag-Wanderung

Weitere Infos im Internet unter
www.fotoclub-romanshorn.ch.

···························································································

19. und 20.
Juni
14 Uhr, Brig 
Gamsen,
Sportcenter
Olympica

■ SVSE Badminton
10. SVSE-Badminton-
Schweizer-Meisterschaft

Alle Badminton-Fans des öV mit
Freunden und Bekannten sind einge-
laden. Ob ambitioniert oder zum
Plausch, es bietet sich die Gelegenheit,
die immer grösser werdende Badmin-
ton-Familie kennenzulernen. Es wird
Einzel gespielt. Erinnerungspreis für alle
Teilnehmenden. Turnierende ist am
Sonntag um 13 Uhr. Kosten für SVSE-
Mitglieder 25 Franken, für Nicht-Mit-
glieder 35 Franken. Startgeld nach Erhalt
des Turnierbüchleins bis 29. Mai mit
Einzahlungsschein einzahlen. Infos und
Anmeldeformular im Internet. Fragen
beantwortet Thomas Rüttimann, Wi-
ckertweg 41, 3902 Glis, 078 765 82 82,
ruettimann_66@hotmail.com.
@ www.svse.ch

···························································································

10. Juni
9 Uhr,
Naters

■ Fussball
37. Zugpersonal-Fussball-
meisterschaft

Am Turnier nehmen zehn Mann-
schaften aus der ganzen Schweiz teil
(Zürich, Basel, Innerschweiz, Bern,
Genf, Tessin, Rapperswil, Ostschweiz,
BLS und Brig-Simplon). Das Turnier
findet erstmals im Wallis statt und
wird vom ZP Brig-Simplon organisiert.
Infos bei Helmut Weber, Mühle-
weg 15, 3604 Naters, 079 810 84 69,
helmut.weber@bluewin.ch.

···························································································

6. Juni ■ EWF Herisau
Wanderung der alten Aare
entlang

Strecke: Busswil–Meienried–Büren. Wan-
derzeit 4 ¼ Stunden (HD +/–90 m).
Treffpunkt im Zug ab Biel nach Buss-
wil um 10.24 Uhr (SG ab 7.48 Uhr).
Rückfahrt mit Bus um 16.45 Uhr nach
Grenchen oder mit Zug 17.15 Uhr via
Busswil (SG an 19.53 bzw. 20.15 Uhr).
Mittagessen (Suppe und diverse Ku-
chen/Wähen in Meienried bei
www.beikaesers.ch. Anmeldung bis
29. Mai an Rolf Vogt, 027 346 11 94.

···························································································

29. Mai ■ ESV Luzern
Wanderung Bachtel

Luzern ab 7.10 Uhr, Rückkehr um
18.20 Uhr. Wanderung von Neuthal
auf den schönen Aussichtspunkt
Bachtel und hinunter nach Wald, zir-
ka 4 ½ Stunden. Verpflegung im
Restaurant. Auskunft über die Durch-
führung erteilt am Vorabend ab
20 Uhr Tourenleiter Marcel Hofer,
041 280 02 41.

···························································································

28. Mai ■ ESC Winterthur
Jurawanderung durch die
Schlucht Poëta Raisse

Zugfahrt nach Motiers , via Neuchâtel
und zurück ab Bullet via Ste-Croix.
Wanderzeit zirka 4 bis 5 Stunden,
(HD +600/–200 m). Rucksackverpflegung.
Winterthur ab 6.55 Uhr, Zürich ab
7.30 Uhr. Zürich an 18.56 Uhr, Win-
terthur an 19.35 Uhr. Bei genügend
Teilnehmenden Fahrt mit Kollektiv-
billett. Anmeldung bis 25. Mai an
Hansruedi Aebersold, 052 242 59 80,
079 794 38 19.

···························································································

27. Mai ■ ESC Winterthur
Bergtour T4:
Hoher Freschen (2004 m)

Zürich ab 7.16 Uhr, Winterthur ab 7.42
Uhr nach St. Margrethen–Bregenz.
Weiter mit Zug/Bus nach Ebnit. Billet-
te bis St. Margrethen lösen. Verpfle-
gung mitnehmen. Aufstieg über
Binnelgrat, zirka 3 ½ Stunden. Abstieg
je nach Situation: über Valüragrat
nach Ebnit oder Viktorsberg, oder
über Freschenhaus nach Laterns. Wei-
tere Auskunft und Anmeldung bis
22. Mai bei TL Johann Bollhalder,
071 277 85 06, agjobo@hispeed.ch.

···························································································

27. und 28.
Mai
Kandersteg,
Klubhütte

■ Bergklub Flügelrad
«Hüttenputzete»

Wer bei der diesjährigen Hüttenputzete
helfen möchte, meldet sich bis 25. Mai
bei Heidi Zulliger, 031 921 17 39 oder
076 337 17 39.

···························································································

26. Mai
19 Uhr,
Basel, KV

■ EFFVAS, Sektion
Basel
Auswertung Blitzexkursion

···························································································

24. Mai ■ EWF Herisau
Gemütliche Velotour in der
Region Winterthur

Distanz zirka 60 Kilometer, für Renn-
velo nicht geeignet. Start um 9.40 Uhr
bei der Kantine Bahnhof Winterthur.
Mittagessen im Restaurant (Euro mit-
nehmen). Ausklang bei Ruedi und Erika
Flachmüller, Weststrasse in Winter-
thur. Anmeldung bis 21. Mai unter
052 222 26 71.
@ www.ewf-herisau.ch



DAS NEST IST GEMACHT

Das Geld ist weg (wird gesagt) – wohin ist es eigentlich gegangen?
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«Hab’ mei Wage voll gelade . . .»,
heisst es in einem alten schwäbi-
schen Volkslied. Ähnliches ist auch
in Bezug auf unsere Gewerk-
schaftsarbeit zu sagen. Auch hier
ist der Wagen vollgeladen mit
Problemen und Aufgaben aller Art.
Verweisen wir zunächst bloss auf
die Teilrevision der Ämterklassifi-
kation und die Nebenbezüge des
fahrenden Personals; beides
dornenvolle Probleme, die
langwierige Bemühungen der
Verbände erfordern. Die Tatsache,
dass es sich um Geschäfte
handelt, an deren befriedigender
Erledigung weite Personalkreise
materiell sehr interessiert sind,
mag das Bundeshaus veranlas-
sen, sich aus ebenfalls materiellen
Erwägungen nicht von der
aufgeschlossensten Seite zu
zeigen. Einmal mehr werden die
Auseinandersetzungen in diesen
Personalfragen verdeutlichen, wie
wichtig eine starke und geschlos-
sene Berufsorganisation ist.

VOR 50 JAHREN

Zum Tage

«Der Eisenbahner»
vom 13. Mai 1960 (gekürzt)

Das mittelalterliche Brücken-
und Klosterstädtchen erreicht
man zum Beispiel ab Winter-
thur mit der S29 (ab 09.12,
an 09.52) oder ab Frauenfeld
mit dem Bus (Bahnhof ab
09.58, an 10.27). Wir über-
queren die Rheinbrücke und
haben noch etwas Zeit für
die Besichtigung einiger Bür-
gerhäuser mit ihren Erkern
und Fassadenmalereien, be-
vor wir um 11.15 Uhr das
URh-Schiff Richtung Kons-
tanz nehmen. Unterwegs

geht der Rhein allmählich in
den Untersee über. Nach ei-
ner knappen Stunde errei-
chen wir Gaienhofen am
deutschen Ufer. Von dort
wandern wir in etwa 3 Stun-
den durch den Obstgürtel
auf halber Höhe des Schiener
Bergs zurück nach Stein am
Rhein. Unterwegs bieten sich
mehrere Gasthöfe an, z. B. der
Kehlhof in Hemmenhofen.

In Gaienhofen lebte von
1904 bis 1912 der Dichter
Hermann Hesse. Sein erstes

Wohnhaus ist dem Her-
mann-Hesse-Höri-Museum
angegliedert (offen Di–So 10–
17 Uhr Mitte März bis Ende
Oktober). Es beherbergt auch
Werke von Künstlern, die
während des Nationalsozia-
lismus auf der Halbinsel Höri
in die «innere Emigration»
gingen. Unter ihnen war der
Maler Otto Dix, der von
1936 bis 1969 in Hemmen-
hofen lebte. Auch sein Wohn-
haus ist ein Museum: www.
otto-dix-haus.com. Das priva-

te Schloss Marbach bei Hem-
menhofen besass einst Luft-
marschall Göring, der darin
Raubkunst versteckte. Heute
gehört es der Jacobs-Stifung
(bzw. Kraft Jacobs Suchard)
und wird von Barry Callebaut
als Seminarzentrum genutzt.

In Stein am Rhein bleibt
kaum mehr Zeit für einen Be-
such des Klosters St. Georgen,
des Museums Lindwurm, das
einen in die bürgerliche
Wohnkultur des 19. Jahrhun-
derts versetzt, oder der Burg

Hohenklingen über der Stadt.
Am besten wäre es daher, in
der Gegend zu übernachten –
siehe www.steinamrhein.ch
(Rubrik Tourismus) oder
www.tourismus-untersee.de.

Am nächsten Tag könnte
man z. B. in 2½ Stunden dem
unberührten Rhein entlang
via Hemishofen (mit Bahn-
brücke von Gustave Eiffel –
siehe www.etzwilen-singen.ch)
nach Diessenhofen wandern
und dort die Bahn oder das
URh-Schiff nehmen. Fi

Beat Joss (63), Kapitän
der URh, empfiehlt uns
einen Ausflug nach Stein
am Rhein und Umgebung.

Mit der Schiffsgesellschaft Untersee und Rhein (URh) von Stein am Rhein auf die Halbinsel Höri und zu Fuss zurück

Wandern & Kultur an Untersee und Rhein

zV
g



Ich fahre seit vielen Jahren
vom Depot Winterthur aus
Leistungen für die S-Bahn
Zürich und den Fernverkehr.
Nach dem Verlust von Car-
go- und Thurbo-Leistungen
sollen wir nun ernsthaft mit
der Trennung von S-Bahn
und Fernverkehr beglückt
werden!

Der tägliche Hochseilakt ei-
nes funktionierenden S-Bahn-
Systems verlangt auf dem
Führerstand sowie von allen
anderen beteiligten Personalka-
tegorien hohe Identifikation,
Disziplin, Konzentration, Fach-
wissen und eine ordentliche
Portion Erfahrung, um der
Kundschaft und dem ZVV ein
Top-Produkt zu bieten. Gemäss
der Aussage von P-OP-ZF soll
mit der Spezialisierung eben
diese «grösste Identifikation mit
dem Produkt Regionalverkehr»
erwirkt werden! Ich empfinde
diese Äusserung gegenüber den
heutigen Lokführern als eine
Faust ins Gesicht samt einem
Tritt in den Hintern!

Wie sollten genügend
junge Lokführer rekrutiert
werden, wenn im Verhältnis

zur Anforderung, zur Verant-
wortung, zum Arbeitsumfeld
und zum spezialisiertem Ein-
satz doch sehr bescheidene
Löhne ausgerichtet werden?

Geschätzte Vorgesetzte,
ermöglichen Sie Ihren Loko-
motivführern eine seriöse

Ausbildung, durchmischte
Arbeit samt einem gerechten
Lohn, und Sie werden viele
Sorgen nicht haben!

Bernhard Frauenfelder,
Lokomotivführer,

LPV Nordostschweiz

Ein Tritt in den Hintern

Liebe Kollegen vom PV Fri-
bourg, jetzt seid ihr von allen
guten Geistern verlassen. Ihr
findet es also in Ordnung,
dass jemand, der selten einen
Zug von innen sieht, kein

Halbtax-Abo hat und dann
einmal im Jahr an den Auto-
salon fahren will, für seine
Gemeindetageskarte 35 Fran-
ken bezahlt, während der Be-
sitzer eines Halbtax-Abo dafür
64 Franken auslegen muss.
Dass diese Gelegenheitsbahn-
fahrer auch noch den treuen
Bahnkunden am Morgen
zwischen 6 und 9 Uhr die
raren Sitzplätze wegnehmen
können, ist das andere.

Die Autosalon-Besucher
fahren ja sowieso nur mit der
Bahn nach Genf, weil auf der
Autobahn Stau ist und sie in
Genf für einen Parkplatz
mehr bezahlen müssten als
für die Tageskarte.

Ich finde es beschämend,
dass ausgerechnet SEV-PV-
Gewerkschafter sich bemüs-
sigt fühlen, gegen ihren ehe-
maligen Arbeitgeber Stim-
mung zu machen.

Die SBB-Rechnung und
die Pensionskasse, welche
uns trotz Unterdeckung je-
den Monat unsere Rente
überweist, lassen grüssen.

Walter Segessenmann,
PV Bern, Bätterkinden

Gemeindekarten
PV Fribourg, kontakt.sev 7/10

SERVICE/LESERBRIEFE .
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§
Der 40-jährige L. ist Oberkell-
ner bei einem Unternehmen
der Bahngastronomie, als er
zunehmend Schmerzen in
seiner linken Hand verspürt.
Eine Operation ist nötig. L.
informiert seinen Arbeitgeber
frühzeitig darüber, und nach
der Entlassung aus dem Spi-
tal schickt er ihm ein Arzt-
zeugnis, das vollständige Ar-
beitsunfähigkeit für drei bis
vier Monate bescheinigt; mit
der operierten Hand könnte
er weder servieren noch sich
im Zug festhalten.

Im Verlauf des dritten
Monats der Arbeitsunfähig-
keit ruft der Arbeitgeber bei
L. zu Hause an und stellt fest,

Ein Beispiel aus der Praxis des SEV-Berufsrechtsschutzes, das zeigt, wie wichtig es manchmal ist,
sein Recht hartnäckig (und mit professioneller Unterstützung) zu verteidigen.

Link zum Recht

Erst das Bundesgericht führte ins Recht
Wie aus einer Handopera-
tion ein Rechtsstreit um
Arbeitslosentaggelder
wurde, der bis vors Bun-
desgericht führte.

dass dieser sich in seinem
Heimatland Kroatien befin-
det (er hatte private Angele-
genheiten zu regeln und be-
hinderte damit den Hei-
lungsprozess in keiner Wei-
se). Der Arbeitgeber bietet
ihn danach schriftlich zu
einem Gespräch auf. Dort
bringt L. ein weiteres Arzt-
zeugnis mit. In der Folge
reicht er noch mehrfach
Arztzeugnisse ein, denn die
Arbeitsunfähigkeit dauert
letztlich zehn Monate. Im
Verlauf des fünften Monats
kündigt das Unternehmen
L., worauf sich dieser an den
SEV-Rechtsschutz wendet.

Wechselnde Begründung

Zuerst dreht sich die Ausein-
andersetzung um die Lohn-
und Ferienguthaben bis zum
Kündigungstermin, wobei es
zu einer Einigung ohne Ge-
richt kommt. (Die Kündi-
gung an sich war rechtens,

da die 90-tägige Wartefrist
bereits abgelaufen war.)

Doch das Unternehmen
«revanchiert» sich, indem es
gegenüber der Arbeitslosen-
versicherung angibt, die
Kündigung sei erfolgt, weil L.
seiner Informationspflicht
nicht nachgekommen sei –
in der vom SEV verlangten
schriftlichen Begründung der
Kündigung war jedoch aus-
schliesslich von einem ge-
störten Vertrauensverhältnis
die Rede. Tatsächlich dürfte
die unklare weitere Dauer der
Arbeitsunfähigkeit der wahre
Grund gewesen sein. Die
Stellungnahme an die Ar-
beitslosenversicherung fällt
allerdings zeitlich genau in
die Phase des Lohnstreits . . .

Die kantonale Arbeitslo-
senversicherung übernimmt
die Argumente des Arbeitsge-
bers und verfügt deshalb eine
Sperre von 21 Tagen wegen
Selbstverschuldens der Ar-

beitslosigkeit. Die Rekursins-
tanz bestätigt die Sperre, und
das kantonale Verwaltungs-
gericht reduziert sie lediglich
auf 12 Tage.

Der Anwalt, den der SEV
beigezogen hat, ist jedoch
überzeugt, dass L. keine
Pflichtverletzung begangen
hat, und zieht das Urteil wei-
ter ans Bundesgericht. Es
gehe darum, die Frage des
Selbstverschuldens grund-
sätzlich beurteilen zu lassen
und der harten kantonalen
Praxis ein Ende zu setzen.

Keine zusätzliche
Informationspflicht

Und in der Tat folgt das Bun-
desgericht seinen Argumen-
ten vollumfänglich. Wenn
ein Arbeitnehmer für min-
destens drei Monate arbeits-
unfähig geschrieben ist, ist er
in dieser Zeit dem Arbeitge-
ber keine weitere Auskunft
schuldig. Das rechtzeitige
Nachreichen der Arztzeug-
nisse erfüllt auch die weitere
Informationspflicht. Im Ur-

teil hält das Bundesgericht
klar fest: «Eine weitergehen-
de vertragliche oder gesetzli-
che Informationspflicht des
Versicherten zu seinem Ge-
sundheitszustand und Hei-
lungsverlauf» bestehe nicht.
Es weist jedoch auch darauf
hin, dass in einem Arbeits-
vertrag zusätzliche Regeln
über die Meldepflicht wäh-
rend einer Krankheit mög-
lich wären. Dies ist bei die-
sem Unternehmen aber
nicht der Fall, weshalb kein
Verschulden von L. an der
Arbeitslosigkeit vorliegt und
die Taggelder nicht gesperrt
werden durften.

Was bedeutet dies nun?
Wer ein Arztzeugnis einge-
reicht hat, muss danach
nicht laufend beim Arbeitge-
ber vorsprechen. Dieser darf
aber nachfragen, wie es geht.
Und wem wegen länger dau-
ernder Krankheit gekündigt
wird, muss nicht akzeptieren,
wenn ihm die Arbeitslosen-
kasse Taggelder kürzt.

Rechtsschutzteam SEV

Das Wort «Wertschätzung» ist
in aller Munde – zumindest
bei der Führung von Opera-
ting Personenverkehr (P-OP).

So trägt auch das Formular
für Führungs- und Entwick-
lungsgespräche den Untertitel
«Wertschätzung ist ein wich-
tiger Weg zur richtigen Ein-
schätzung». Es scheint immer
noch der weitverbreitete Irr-
glaube zu kursieren, die Zu-
friedenheit des Lokpersonals
steige mit besserer Betreuung
durch den CLP, mit Team-
anlässen, mit Sat-Kursen, Be-
nefit-Angeboten oder mit
20 Franken Reka-Checks
beim Tragen der Uniform.

Das Lokpersonal wäre
schon sehr glücklich, wenn
nicht dauernd an der tägli-
chen Arbeit herumgeschraubt
würde: eine abwechslungsrei-
che Tourengestaltung, bei der
man nicht den ganzen Tag
auf demselben Fahrzeug bzw.
derselben Linie ist, dazu die
Kombination von Fern- und
Regionalverkehr.

Wir bezahlen unseren Teil
an die Pensionskassensanie-
rung, wir haben unsere Pro-
duktivität erneut gesteigert –
und als Dank werden
im Raum Nordostschweiz
S-Bahn-Depots gegründet.
Gegen solche Pläne müssen

wir uns zur Wehr setzen! Ger-
ne erwarte ich auch vom LPV
Schritte gegen diese Pläne! Es
darf nicht sein, dass unsere
tägliche Arbeit ohne ersichtli-
chen Grund noch monoto-
ner gemacht wird.

Matthias Haag,
Lokomotivführer, Zürich

PS: Was will man von
Walter Hofstetter erwarten,
wenn er mir anlässlich des
letzten P-OP-Frühstücks sag-
te, ihm sei die Zufriedenheit
der Lokführer nicht wichtig –
wichtig sei nur die Kunden-
zufriedenheit. Danke für so
viel Wertschätzung!

Danke für die Wertschätzung …
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Es gibt Leute, die ihr ganzes
Leben vom Auswandern
träumen und doch nie auf-
brechen. Es gibt aber auch je-
ne, die kaum daran dachten,
ihr Glück in der Fremde zu
suchen, eine sich bietende
Chance aber beim Schopf
packen. Zur zweiten Sorte ge-
hört Sabrina Tessmer. Die
Berlinerin wäre nach dem
Abitur eigentlich gern im
Reisebüro tätig geworden –
einen Ausbildungsplatz gab
es aber keinen. Deshalb ent-
schloss sich Sabrina, Zugbe-
gleiterin zu werden – auf
Vorschlag ihrer Mutter, die
bei der Deutschen Bahn auf
der Verwaltung arbeitet.

Ausbildung ohne Perspektive

In Deutschland ist die Aus-
bildung anders strukturiert
als in der Schweiz, Sabrina
lernte «Kauffrau für Ver-
kehrsservice» und verband so
die kaufmännische Ausbil-
dung mit der Kundenbetreu-
ung: «Verkauf, Schalter, Bahn-
hof, Fahrdienst… eigentlich
waren es fast zwei Ausbildun-
gen, man hat in alle Bereiche
hineingesehen», lobt Sabrina
Tessmer. Leider war von An-
fang an klar, dass sie nach
der Ausbildung nicht über-
nommen würde. Die Mög-
lichkeit, in «DB-Zeitarbeit»
einzutreten, also in ein befris-
tetes Anstellungsverhältnis,
hätte vorläufige Arbeit zu
anderen Bedingungen und
kaum Perspektiven geboten.

Sabrina sah sich um,
schrieb zahlreiche Bewerbun-
gen an regionale Bahnunter-
nehmen, oft genug ohne Re-
aktion. Im Internet sah sie,

dass die SBB Leute suchte.
Und drei Tage nach der Be-
werbung wurde sie schon zu
einem Gespräch nach Berlin
eingeladen. Sie erlebte es als
guten Start: «Das Klima war
warmherzig, es waren ange-
nehme Leute – plötzlich ging
alles sehr schnell.»

Erstmals allein im Ausland

Die erste Runde «überstand»
Sabrina, sie wurde nach Zü-
rich eingeladen. Zuerst stan-
den aber noch die Abschluss-
prüfungen in Berlin an. Am
selben Tag, als sie die letzte
Prüfung ablegte, setzte sie
sich in den Zug, fuhr acht
Stunden, das erste Mal allein
im Ausland… alles war neu:
die Sprache, das Essen, das
Übernachten im Hotel.

Doch das sollte sich
schnell legen: die Leute von
der SBB überzeugten sie, hier
zu bleiben: «Ich hab mich
einfach wohlgefühlt», fasst
sie ihren «Baucheindruck»
zusammen. Es folgte eine in-
formative Schnupperfahrt
mit einer guten Lehrbegleite-
rin. Deshalb begann sie vor
einem guten Jahr die Ausbil-
dung – oder eher Umschu-
lung – bei der SBB, seit dem
1. April dieses Jahres ist sie
«Reisezugbegleiterin natio-
nal», wie die Bezeichnung
heute lautet.

Vielseitige Arbeit

Die Arbeit gefällt Sabrina:
«Im Nahverkehr arbeiten wir
nur kommerziell, im Fern-
verkehr dagegen sind wir
nach wie vor Chef des Zuges;
sind zuständig, verantwort-
lich, machen Lautsprecher-
ansagen, beheben technische
Störungen, machen die Ein-
teilungen.» Das ist eine viel-
seitige und verantwortungs-
volle Arbeit. Sabrina Tessmer
legt sich voll ins Zeug und
hat einen unbefristeten Ar-
beitsvertrag.

In der Schweiz gefällt es
ihr. Sie hat eine schöne Woh-
nung gefunden, in der Aus-
bildung wurde sie von den
Kolleg/innen sofort gut auf-
genommen, «von meinen
Klassenkamerad/innen und
meinem Lehrmeister habe
ich menschlich viel gelernt»,
sagt sie aufrichtig. Natürlich
kriegt sie die «Deutschen-
diskussion» mit. «Manchmal

schäme ich mich wegen der
Arroganz der Deutschen»,
bekennt sie, sie könne verste-
hen, dass manche hier sauer
auf Deutsche seien.

«In der Schweiz finden
50-Jährige noch eine Anstel-
lung, in Deutschland dage-
gen ist meist nach 40
Schluss, wenn man keine Ar-
beit hat», zieht Sabrina einen
Vergleich zwischen ihrer al-
ten und ihrer neuen Heimat.
Gerade auch bei der Bahn
habe man in der Schweiz
noch eine Perspektive. Und
das Ansehen eines Zugbeglei-
ters oder einer Zugbegleiterin
sei hier höher, in Deutsch-
land fühlte sie sich manch-
mal wie der «Fussabtreter der
Nation». Die Arbeit auf dem
Zug ist anstrengend, doch
Sabrina ist zufrieden, «mit
dem Lohn gehts auf…».

Kein Heimweh? «Ich ha-
be Berlin noch nie schön ge-
funden, habe mich dort
noch nie zu Hause gefühlt»,
sagt sie zur Verwunderung
des Interviewers, «ich vermis-
se nur die Menschen, nicht
die Stadt.»

Kein «Loch» in der Gewerkschaft

Während der Ausbildungs-
zeit trat Sabrina Tessmer in
die Transnet, die deutsche
Schwestergewerkschaft des
SEV, ein. «Es gab viele Aktivi-
täten von Transnet und ich
habe gern geholfen; wir ha-
ben zum Beispiel Flyer gebas-
telt für Demos», meint sie be-
scheiden. Deshalb wollte sie
nach dem Wechsel in die
Schweiz schauen, wie es mit
der Gewerkschaft hier läuft.
«Hier ist es ruhiger, man hört
nicht so viel vom SEV. Ich
musste nachfragen, von selbst
kam nichts vom SEV», kriti-
siert die Kollegin. In Deutsch-
land treten nach ihrer Beob-
achtung viele nach der Aus-
bildung wieder aus der Ge-
werkschaft aus, weil sie nicht
bei der Bahn bleiben. Das
werde, fürchtet sie, in einigen
Jahren sowohl bei der Bahn
wie bei Transnet ein Loch ge-
ben. Im SEV will sich Sabrina
Tessmer vor allem im Bereich
der Jungen engagieren, etwa
mithelfen beim Organisieren
eines Sportevents für die Log-
in-Lernenden. Damit es in
der Schweiz nicht zu einem
solchen Loch kommt. pan.

«Ich hab mich einfach wohlgefühlt»
Von Berlin nach Zürich: Sabrina Tessmer, Reisezugbegleiterin national

Die Bahn rekrutiert ihr Per-
sonal teilweise im Ausland.
Das bringt auch gute Fach-
kräfte und neue Ideen.

pa
n.

Sabrina Tessmer: Arbeiten gegen das «Loch» in der Gewerkschaft.

Sabrina Tessmer ist 24-jäh-
rig, sie wuchs in Berlin auf
und wohnt heute in Zürich.
Ihre Ausbildung zur Zugbe-
gleiterin machte sie bei der
DB. Seit April 2009 arbeitet
sie bei der SBB und ist
Mitglied im ZPV Regional-
verkehr Ost.
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